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WIE DIE SAAT, SO DIE ERNTE
Auf den großen Feldern des Sowchos „Bersuat- 

ski" im Rayon Wischnjowka, Gebiet Zelinograd. 
verstummt in diesen Tagen das Brummen der Irak- 
tcren nicht. Di« Frühjahrsbestellung des ersten Jah
res des 9. Planjahrfünfts wird fortgesetzt. Endlich 
sind wunderbar warme und .heitere Tage eingetre
ten. Alle Aggregate der vier Sowchosabteilungen 
sind aüf den' Feldern.

Die Aussaat-Heginnt mit, Tagesanbruch und wird 
erst spät abends eingestellt. Die Bearbeitung der 
Felder vor der Saat wird bei Tag und Nacht unun
terbrochen gejührt. ,

„t-ni ; laufender! .Jahr . steht .uns bevor. 
17300 Hektar mit Weizen zu bestel
len", sagte der Direktor des Sowchos Boris Schick. 
„In- dioSem Jahr war ein schwieriges Frühjahr. Un
geachtet des vielen Regèris sind die Mechanisâtoren 
unserer Wirtschaft bestrebt, alles zu tun, um die 
Bestehung der Felder zu beschleunigen und die 
Qualität zu verbessern.

Wenn es regnet und man die Sämaschinen 
5SS-9 nicht aufs Feld bringen kann, nützen 
wir die Sämaschinen SSP-24 aus. Diese ve-iü-
fen über gute Geländegängigkeit auf feuchtem

eld. An einigen 5SS-9 bauten wir die Zannvor- 
sehare ab und stellten einen Scheibenschälpflug ein

Die Qualität der Aussaat ist gut. Darin Ist ein 
große« Verdienst der Mechanisatoren des Sowchos, 
ihr Fleiß und Können.

Vortrefflich arbeiten in diesem Jahr die Aggrega
te, die von Lydia Maaß und Andrej Krause gelenkt 
werden. Von den erfahrenen Mechanisatoren neh
men sich die Dorfjugendlichen ein Beispiel, Die 
Kcmsomolzen-Jugendbrigads „50. Jahrestag des 
Komsomol" untef der'Leiti)ng->on Walter Siechart 
hat beschlossen, in den letzten Tagen auch nachts

Wenn das Wetter auch weiterhin heiter bleibt, 
werden wir mit . der, Weizenaussaat zum 25. — 26. 
Mai fertig. Danach kommen die Hirse- und Hafer
saat auf Tagesordnung. Wir wollen uns bemühen, 
in diesem Jahr 10,2 Zentner Weizen je Hektar zu 
erzielen. Mit solchen vortrefflichen Getreidebauern, 
die ihre Arbeit kennen und lieben, kann man vie
les erzielen."

V. WIEDMANN
Gebiet Zelinograd

UNSERE BILDER: Weizensaat. Paul Zim
mermann — einer der besten Sämänner des Sow
chos.

Fotos des Verfasser«

Bei guter 
Organisa
tion

KOKTSCHETAW. (TASS). Die 
Wirtschaften des Gebiets führen 
die massenweise Aussaat der Halm
früchte. die heuer 2350 000 Hektar 
einnehmen werden. Den Vorzug ha
ben die Weizensorten „Saratow-1 
skaja-29" und' „Besentschukskaja-

Die Feldarbeiten verlaufen un
ter schwierigen Klimabedingungen 
— es wehen kalte Winde, und fast 
jeden Tag regnet es. Den wetter
wendischen Launen setzen die Ak
kerbauern eine exakte Arbeitsorga
nisation und agrotechnisches Su
chen entgegen. Fast in allen Wirt
schaften ist die Arbeit in zwei 
Schichten organisiert. Di« Säaggre- | 
gate sind mit Nachtbeleuchtung 
versehen.

Hoch ist der Arbeitsenthusiasmus 
der Ackerbauern des Sowchos „Ka- 
mennobrodski". Hier wurden zu
sätzlich 12 Sâaggregate geschaf
fen. Der Komsomolorganisator des 
Sowchos M. Onistschenko, der 
Elektriker V. Pepper, der Buchhal
ter I. Kulik, der Ökonom K. Os- 
panow und andere wurden zu Trak
toristen und Säern. Die Getreide
bauern des Sowchos „Kamenno- 
brodski" wollen die Aussaat in 3— 
10 Tagen vollenden.

Trotz des schlechten Wetters
Der anhaltende Regen hemmt 

das Tempo der Frühjahrsaussaat in 
Ostkasachstan. Doch die Mecljani- 
satoren des Gebiets sinß polier 
Entschlossenheit, die Frühjahrsbe
stellung der Felder bis zum 25. 
Mai abzuschließen. ' " - 1 ' ‘ ’

Voran gehen die Mech^pisa^jren 
der Rayons Tarbagatai, Ktirjschuin 
und Markakol.

Als erste in Ostkasachstan rap
portierten die Landwirtschaften.

des Rayops Tarbagatai über ,die 
voliendung der Frühjahrsaussaat 
Hier .wurden mehr als 15 000 Hekt
ar' rmt Getreidekulturen bestellt. 
Das sind 102 Prozent zum Plan.

Der nen Leninorden tragende Ki
row-Kolchos, Rayon Glubokoje. hat 
als erster- im Rayon die Aussaat ab
geschlossen. Auch' die Saat von 
Sonnenblumen auf einer Fläche von 
750 Hektar nähert sich ihrem Ab
schluß In dieser Wirtschaft wurde 
auch die Bodenbearbeitung vor der 
Aussaat erfolgreich durchgeführt.

Organisiert verläuft die Aussaat 
im Sowchos „IO let Kasachstana". 
in der! Kolchosen „Lenin" und 
..Shdanow", Rayon Bolschenarym. 
Hier wird eine jede günstige Minu
te schönen Wetters ausgenutzt. 
Kaurn kommt di» Sonne unter den 
trüben Wolken hérvor' und der 
Boden ist etwas abgetrocknet, so 
führen die Mechanisatoren ihre 
Aggregate ins Feld.

J. SCHLOSS
Gebiet Ostkasachstan

Im Zentralkomitee 
der KPdSU, 
im Ministerrat 
der UdSSR 
und im Zentralrat 
der Sowjetgewerk- 
scha ften

Am 17. April 1971 fand ein kom- i 
monistischer Unionssubbofnik statt, , 
der eine Äußerung tiefer patrioti- 1 
scher Gefühle des Sowjetvolkes und 
einen praktischen Beitrag zur Er
füllung der historischen Beschlüsse 
des XXIV. Perfeitags der KPdSU ■ 
darstellfe.

Am Subbotnik beteiligten sich 
über 120 Millionen Menschen. Sie 1 

| arbeiteten unmittelbar an ihren Ar- 
i beifsstellen in der Industrie, Land- 
j wirtschaft, im Bauwesen, auf dem 
I Transport und in anderen Zweigen 

der Volkswirtschaft, sowie an der 1 
Wohleinrichtung der Städte. Dörfer , 
und Siedlungen.

I An diesem Tag bekundeten die I 
| zowjetmenschen eine wahre kommu- 
I nistische Einstellung zur Arbeit und 

zeigten vorbildliche hohe Oroani- , 
• ierlheit und Sachlichkeit. Die Sub- j 

I bofnikteilnehmer lieferten Indusfrie- 
I erzeugnisse für 553 Millionen Rübe1 

und übergaben einmütig die erar- ,
I beiteten Mittel im Werte von 125 ! 
Millionen Rubel in den Fonds des

■ neuen Planjehrfünfts.
I Das Zentralkomitee der KPdSU, 
। der Ministerrat der UdSSR und der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf-

! 'en äußern den Arbeitern, Kolchos- ] 
! bauern, Ingenieuren, Technikern und 1 
I Angestellten, den Angehörigen der 
! Sowjetarmee und der Seestreil- 
! kröfte, den Veteranen der Arbei*. 
fk(en Jugendlichen, allen Sowjetmen

schen, die sich am kommunistischen 
Unionssubbotnik aktiv beteiligten, 
für ihre heldenmütige und uneigen- ’

1 nütxige Arbeit herzlichen Dank.
Das Zentralkomitee der KPdSU und I 

I die Sowjetregierung haben entspra- 
I chend den Wünschen der Werktâti- | 

gen beschlossen, die im Ergebnis I 
! der Durchführung des Subbotniks er- 
। arbeiteten Mittel für den Bau des 
; Unions-Kardiologiezentrums in der 

Stadt Moskau zur Erforschung und j 
' Heilung von Herz- und Blutgefäß- 
* krankheiten, einer Reihe von spezia- 
I lisierter Kandiologie- und Therapie

gebäuden bei den Republik-, Re- 
। gions-, Gebiet- und großer Stadt- 
, krankenhâusern sowie für den üau i 

des Jugendpalasts der Stadt Moskau । 
zu verausgaben.

Lunochod:
6 Monate im

MOSKAU. (TASS). Die sechs Mo
nate Arbeit des sowjetischen Mond-

| fahrzeuges ,Lunochod V haben die 
' Richtigkeit der konstruktiven und 
| technischen Lösungen bei der Sehaf- 
| fung des ersten Mondmobils voll

Auf dem Programm dos Experi- 
' mentes standen geologisch-morpho- 
I logische und.topographische Unter- 
I suchungen der Mondoberfläche, die 
i Erforschung der physikalisch-mecha- 
I nischen Eigenschaften des Mondge- 
! sfeins und seiner chemischen Zu- 
I sammensefzung auf der Trasse von 

Lunochod, das Studium der kosmi- 
I sehen Röntgenstrahlung und der 
I Slrahlungsverhälfnisse im Weltraum 

und auf der Mondoberfläche, die 
Laserortung des am Bord von Luno- 

I chod installierten Lichtrückstrahlers, 
i Das auf drei Monate befristete

LunochodArbeitsprogramm von 
wurde vollständig am 17. --------
1971 ausgeführt. Eine Untersuchung 

' des Zustandes und eine Überprüfung 
I der Bordsysteme erbrachten den 
I Nachweis, daß die Arbeit des auto

matischen Mobils auf der Mond
oberfläche fortgesetzt werden kann. 
Zu diesem Zweck wurde ein zusätz
liches Arbeitsprogramm für Luno- 

! chod entworfen.
I Bei der Arbeit nach dem zusätzli

chen Programm wurde während des 
| fünften, sechsten und siebenten 

Mondtages eine eingehende kom- 
plexe Untersuchung von drei großen

I Kratern ausgeführt, die für Seleno- 
I logen von großem Interesse sind.
| Die Fahrverhältnisse bei der Un- 
I fersuehung dieses Kratersystems wa- 
1 ren viel komplizierter als in den er-

matischen Mondmobils. Zahlreiche 
sekundäre Krater mit einem Durch-

liegende Steine bis 3 Meter Höhe 
und schütfbares Gestein an steilen 
Abhängen der Krater schufen große 
Schwierigkeiten für die Bewegung 
von Lunadyod-

Einsatz
Die Konslrukion und die BordsyS- 

feme von Lunochod haben trotzdem 
diese Prüfungen mit Erfolg bestan-

Arbeit nach dom
satzprogramm wurden zahlreiche 
wertvolle Angaben gewonnen. Die 
Ergebnisse der dabei durchgeführten 
Forschungen bieten die Grundlage

pographischen Schemas des Gebio-

menstellung von topographischen

schnitte eingezeichnet sind, für die 
Erweiterung und Vertiefung der wis
senschaftlichen Vorstellungen über 
die Gesetzmäßigkeit der Verteilung 
von Kratern und Steinen über die 
Mondoberfläche und für die Über
prüfung der Theorien der Entste
hungsprozesse der Mondoberfläche.

Innerhalb von sieben Mondtagen 
hat Lunochod insgesamt 8 458 Me'er 
zurückgelegt. Dabei wurde eine 
Fläche von mehr als 400 000 Quad
ratmeter erforscht.

Alle Systeme des automatischen 
Apparates arbeiten nach wie vor

Arbeitsdauer das Zweifache des ge-

Im Zusammenhang damit be
schloß man, Lunochod auf den Be
trieb mit minimalen Bewegungen
einzu st eilen.

Die Messungen dar physikalischen 
Charakteristiken des Weltraums und 
die Übermittlung von Fernsehaufnah
men der Oberfläche und Astropano- 
ramen sowie der telemetrischen An
gaben von Bord des .Lunochod 1' 
sollen bis zur Einstellung der Ar
beit seiner Bordsysteme durchge
führt werden.

Die Forschungen und Experimen
te des sowjetischen automatischen 
Mondautos .Lunochod t’ im Regen-

im Raum seines Standortes eine wei
tere Mondnacht angebrochen.

KPdSU-Delegation nach Prag 
abgereist

MOSKAU. (TZ ■' “ ' --------- —J».. —MOSKAU. (TASS). Eine Delegation der KPdSU unter Führung von L I. 
| Breshnew, Genuxlsekretär des ZK der KPdSU, ist am Montag zum XIV. 

Parteitag der KPTsch aus Moskau nach Prag abgereist. Die Delegetion 
1 folgt einer Einladung des ZK der Kommunistischen Partei der Tschechoslo

wakei.
Der KPdSU-Abordn-mg gehören an: V W. Grischin, Mitglied des Po- 

I lifbüros des ZK der KPdSU und Erster Sekretär des Moskauer Stadtkomi
tees der KPdSU, P. J. Sichelest, Mitglied Wes Politbüros des ZK der KPdSU 

I und Erster Sekretär der ZK der KP der Ukraine, K. F. Katuschew, Sekretär 
' des ZK der KPdSU, J. P. Rjabow, Mitglied des ZK der KPdSU und Erster 
। Sekretär des Gebietskomitees Swerdlowsk der KPdSU und S. W. Tscherwo- 
I nenko, Mitglied des ZK der KPdSU und Botschafter der UdSSR in der 
I Tschechoslowakei.

Au* dem Flughafen Wnukowo wurde die Delegation von Mitgliedern 
und Kandidaten des Politbüros des ZK der KPdSU und Mitgliedern des ZK 
der KPdSU verabschiedet Auf dem Flughafen befand sich auch der zeit
weilige Geschäftsträger der Tschechoslowakei in Moskau Zdenek Heben.

Begegnungen 
mit Deputierten 
Kandidaten

.shanow. der Lehrer der Schule 
Nr. lü J. N. Tifanowski, die Ärztin 
des klinischen Kinderkrankenhauses 

. S. Sch. Buribajewa und andere er
klärten. daß Genosse Abdraschitow 

_ des hohen Vertrauens würdig ist.
Der Deputiertenkandidat Ch. Sch. 

Abdraschitow erklärte, daß er seine 
ganze Kraft einsetzen wird, um das 
Vertrauen der Wähler zu rechtferti
gen.

ALMA-ATA. Im Klub „Ko
los" fand eine Begegnung der 
Wähler mit dèm Deputiertenkandi
daten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR vom Elevator- 
Wahlkreis Nr. 22. dem Fräser des 
Werkes „20 let Oktjabrja" Alexan
der Iwanowitsch. Poljakow statt.

Die Vertrauensperson, der Chef 
der siebenten Betriebshalle A. Sai 
fullin «agte. daß Genosse Poljako'« 
ein führender Betriebsarbeiter, Ak
tivist der kommunistischen Arbeit 
und Veteran des Werks ist, der Er
ziehung der jungen Arbeiter große 
Aufmerksamkeit schenkt und sich 
aktiv am geseJIschafflichen Leben 
beteiligt. Der Arbeiter des Werks 
für Kessel-Nebenanlagen und Rohr
leitungen I. S. Blinow, die Lehre
rin der Mittelschule Nr. 77 N. N. 
Kopylowa und andere sprachen 
ebenfalls warm über A. I. Poljakow 
und gaben ihrer Hoffnung Aus
druck. daß er das Vertrauen der 
Wähler rechtfertigen wird.

Der Deputiertertkandidat A. ,J. Po
ljakow dankte den Wählern und 
versicherte rt« daß er alle Kräfte 
einsetzten wird, um ihr Vertrauen 
zu rechtfertigen.

Im Kulturhaus „Stroitei" fand ei
ne Begegnung der Wähler mit dem 
Deputiertenkandidaten des Ober
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
vom Alma-Ata-Dsershinski-Waiil 
kreis Nr: 12, dem Leiter der allge
meinen Abteilung des ZK der KP 
Kasachstans Chakim Schaki-« 
witsch Abdraschitow statt.

Di» Vertrauensperson, der Ch«f 
der Planungsabteibing des Trusts 
..Alma Atakullhvtstroi" D. S. had 
tsffiikowa erzählte über sein» Ar 
heifs- und gesellschaftliche TS* g 
Feit Der Arbeiter der Bau- und 
Montageverwaltung Nr 8 T Akim-

DSHAMBUL. Im Klub des Kol
chos „Akkul". Rayon DshambuL 
hat eine Begegnung der Wähler mit 
dem Deputiertenkandidatin des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR vom Dshambul-Wahlkreis. Nr. 
133, der Ziickerrübenbauerin Kaiken 
Asimowa stattgefunden.

Das Wort wird der Vertrauens- 
Person, dem Buchhalter des Kol
chos ...Akkul" Schali Ainaiioshoiow 
erteilt. Er macht die Wähler mit 
der gesellschaftlichen und Arbeits
tätigkeit der Deputiertenkandidatin 
vertraut und erzählte über das 
Wachstum' des Kolchosreichtums. 
besonders im verflossenen Planjahr- 
fünft. Unsere Kalken, sagte die 
Vertrauensperson. ist Deputierte 
des Dorfsowjets dreier Legislatur
perioden. Ich bin überzeugt, daß 
die führende Arbeiterin eine würdi
ge Dienerin des Volkes Im höch
sten Organ der Staatsmacht der 
Republik «ein wird.

Warm sprachen über die Deptl- 
tiertenkandidatin der Brigadier 
Fjodor Olt, die junge Wählerin Kal- 
dykul Bafgosowa. die Lehrerin Je
katerina Skqrikowa. Sie betonten, 
daß Kalken nicht nur eine gute Ar
beiterin. sondern auch eine sorgsa
me Mtilter sei.',

Bei der Begegnung hielt Asimo
wa »ine Ansprache: Sie dankte den 
Wählern für das erwiesene Vertrau
en und sersicherte all ihre Er
fahrungen und Kraft dem Volks- 
dienst hinzugeben. Die Versammel
ten erteilten der Deputiertenkandi
datin einen Wählerauftrag

(KasTAG)

Einmütiges 
Vertrauen

Der Minister für Finanzen der 
Kasachischen SSR Ilja Lukitsch 
Kim wurde als Deputiertenkandidat 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR im Âgadyr-Wahlkreis 
Nr. 208 registriert.

Die Aufzugsführerin der Grube 
NT. 5 des Kombinats. „Karaganda-' 
ugol" Taisüjâ Alexandrowna Sdyn 
wurde von der Krefswahlkomims 
sion des Abai-Bau-Wahlkreises 
Nr. 173 als Deputierlenkandidatin 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR registriert.

Aul der,Sitzung der Kreiswaiil 
kommission des Dsheskasgan-Berg- 
bau-Wahlkreises Nr.'182 wurde der 
Erste Sekretär des Stadtpartèiko- 
initces von Dshesgaskän Kaklnibek 
Salykow als Deputiertenkandidat 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR registriert, -.'--i

Den Brigadier des Kolchos „Le
nin sholy". Rayon Pachta-Ar ilsk 
Gebiet Tsdiimkent. Kaldykys Amir- 
bekow. registrierte die Kreiswahl- 
kommission des Slawjanskcr Wahl
kreises Nr. 473 als Deputiertenkan 
didaten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

Die Kreiswahlkommission les 
Kirow-Wahlkreises Nr. 471 regi
strierte den Direktor des Sowchos 
„Bolschewik", Gebiet Tschimkent, 
Schablan Dlldabajew als Deputier 
tenkandidaten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.

Die Melkerin des Sowchos „Ksyl- 
sharski". Gebiet Zelinograd, Raissa 
Fjodorowna Jewtuschenko wurde 
von der Kreiswahlkommission des 
Koluton-Wahlkreises als Deputier 
tenkandidatin de« (Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, registriert

Auf ,<ler Sitzung der Kreiswahl- 
kommission des Zelinogr,d-Bahn 
Hof-Wahlkreises Nr.'406 registrierte 
man den Minister für-Bildungswe- 
sen der Kasachischen SSR Kensha-

ly Aimanow als DepuliertenkamF- 
daten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

Es fand eine Sitzung der Kreis 
Wahlkommission des* Kurgaldshino- 
Wahlkreises Nr. 420' statt. Die 
Kommission registrierte den Scha' 
Hirten des Sowchos . „Taldysaiski", 
Gebiet Zelinograd. Amanta! Ob.-js- 
bekow als Deputiertenkandida.ei 
des Obersten Sowjets der Kasa
chischen SSR.

Es hal eine Sitzung der Kreis-’ 
Wahlkommission des Dshambul- 
Furmahowka-Wahlkrefses Nr. 128 
stattgefunden. Die Kommission re
gistrierte dâs Mitglied des Büros 
des ZK der KP -Kasachstans, den 
Ersten Stellvertretenden ‘Vorsitzen
den des Ministerrats der Kasachi
schen SSR. Artjom Missakowitsch 
Wartanjan äls'-Deputiertenkandida- 
len des Obersten1 Sowjets der Kasa
chischen SSR,

Im Karatau-Wahlkreis Nr. 151 
wurde der Direktor des Bergbau- 
Chemiekonibinats „Karatau" Anatoli 
Iwanowitsch Schejn als Deputier 
lenkandidat des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR registriert.

Der Redakteur der Zeitung ..Ka
sachstanskaja prawda" Fjodor Pro
kofjewitsch Michailow wurde im 
Merke-Wahlkrcis Nr. 142 als De 
putiertenkandidat des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR re 
gistriert.

Die Kälberwärterin des Kolchos 
„Krasnv partisan". Gebiet Semip.i- 
latipsk, Nurslja Kerbetowa regi
strierte die Kreis« ahlkommiss-.nn 
des Makantschi-Wahlkreises Nr. .'«48 
als Deputiertenkandidatin des Ober
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR.

Die Kreiswahlkommission des 
Semipalatinsk-Komsomolski • Wahl
kreises Nr. 330 registrierte deh Er
sten Sekretär des Vorstandes des 
Schriftsteiiervérhands Kasachstans 
Anuarbek Turlybekowitsch Alimsna- 
how als Dcputiertenkandidzten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR.
. Es fand eine Sitzung, der Kreis

wahlkommission des Ajagus-Dorf- 
Wahlkreises Nr. 336 statt. Die Kom
mission registrierte -die, Vlehwärte-

Tag der 
Wahlen

Sä

rin des Sowchos „Tansykski", Ge
biet Semipalatinsk, Aigäscha Scha- 
kerowa als Dcpuliertenkandidatln 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR.

Es hat eine Sitzung der Kreis- 
wahlkommission des Krasnokulsk- 
Wahlkreises Nr. 295 stattgefund-.-n 
Die Kommission registrierte den 
Leiter der Abteilung für Kultur des 
ZK der KP Kasachstans Michail 
Iwanowitsch Issinalijew als Dsou- 
tiertenkândidaten des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR

Die Speisepumpeführerin des Be
zirkskraftwerks in Jermak Nina 
Semjonowna Woronowa wurde im 
Jermak Wahlkreis Nr 302 nls De- 
putiertciik.indidalin des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR re
gistriert.

Auf der Sitzung der Kreiswahl- 
kommission des Ekibastus-Bergbnu- 

Wahlkrelses Nr. ,304 wurde be
schlossen. den Baggerluhrer des 
Kohlentagebaus Nr. 1 des Kombi
nat« „Ekibastiisugol" Gawrll Ml- 
challowitsch Dordjuk als Deputier
tenkandidaten des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR zu registrie
ren.

Der Minister für Beschaffungen 
der Kasachischen SSR Mtisappar 
Dalrowitsch Dairow wurde im Ko- 
njuchowski-Wahlkreis als Deputier
tenkandidat des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR registriert.

(KasTAGJ

BELGRAD. Die Regierung 
der SFRJ und die Revolu

tionäre Provisorische Regierung 
der Republik Südvietnam faßten 
den Beschluß, diplomatische Bezie
hungen zwischen beiden Ländern 
auf Botschafterebene herzustellen. 
Dies geht aus einem in Belgrad 
'.eröffentllchten gemeinsamen Kom- 
munif]ue über den offiziellen SFRI- 
Besuch, ‘ des Außenministers der 
Provisorischen Revolutionären Re
gierung der Republik Südvietnam, 
Frau Nguyen thi Binh her.or.

OTTAWA. Das kanadische Par
lament hat die Unterzeich

nung des sowjetisch-kanadischen 
Protokolls über Konsultationen ge
billigt.

Dies ist ein historisches und 
wichtiges Abkommen, erklärte der 
amtierende Premierminister Kana
das. Außenminister Mitchell Sharp.

Die Wichtigkeit des in Moskau 
zwischen der Sowjetunion und Ka
nada herbeigeführten Abkommens 
und dessen große international- 
Bedeutung hoben auch andere 
Abgeordnete des Parlaments in 
ihren Reden hervor.

NEU-DELHI. In Neu-Delhi 
ging eine Konferenz der Mi

nister der Bundesstaaten zu Ende, 
auf der Fragen der Erhöhung des 
Wohlstandes des indischen Volkes 
behandelt wurden. Der indische 
Premierminister Frau Indira Gand
hi erklärte auf der Abschlußsitzung, 
daß die erstrangige Aufgabe dei 
Regierung darin besteht. das 
Land der eisernen Umklammerung 
des Elends zu entreißen und jenen 
Bevölkerungsschichten zu helfen, 
die lange Zeit unter Unterdrückung 
und Ungerechtigkeit litten, sowie 
die industrielle und landwirtschaft
liche Produktion raseh su steigern.

Dle sterblichen Über-
...__ von Andrien Lejeuae.

des letzen Pariser Kommunarden, 
sind auf dem Flugwege aus der 
Sowjetunion nach Paris gebracht 
worden.

Der Kommunist Andrien Lejeuae 
lebte seit 1930 in Moskau und lei
stete große gesellschaftliche Arbeit 
Als die hitlerfaschistischen Truopen 
dicht vor Moskau standen, wurde 
der schwerkranke Lejeune nach No
wosibirsk evakuiert, wo er 1942 
•tarb.

Die L'rne mit der Asche des 
Kommunarden wurde lür mehrere 
Tage im Rathaus von Lejeunes Hei
matort Bagnols aufgebahrt. Später 
sollen die Überreste Lejeunes an 
der Mauer der Kommunarden bei-i 
gesetzt werden, wo seine Kampfge
fährten erschossen worden waren.

PARIS, 
reste



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Der Orden am Schulbanner
Briefe. Dutzende Briefe von al

len Ecken und Enden unseres Lan
des und aus dem Ausland laufen 
bi* jetzt noch In der fbrai-Altynsa- 
rin-lnternatsschule Nr. 1 in Kusta
nai ein. Telegramme vom Präsi
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, verschiedenen Schulen, 
ehemaligen Absolventen der Schu
le, darunter auch ,on Eluhni 
Umtrsakow. heute Volkskünstler 
der Kasachischen SSR, die be
hutsam bewahrt werden tin'd die 
Sammlung des Museums für Ge
schichte und Heimatkunde ergän
zen werden. Darin werden die Er
zieher und ihre Zöglinge sehr herz
lich zu dem großen Ereignis in 
ihrem Leben, das sic im Februar 
1. J. erlebten, — zur Auszeichnung 
der Schule für die Erfolge in der 
Ausbildung und kommunistischen 
Erziehung’ der Schüler mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" — gratu
liert Die Schreiber wünschen dem 
Lehrerkollcktlv weitere Erfolge in 
der kommunistischen Erziehung 
der jungen Generation, manche 
möchten Briefwechsel mit einzel
nen Schülern oder einer Pionier
gruppe aufnehmen, interessieren 
sich, wie die Kinder hier leben und 
lernen. Jeder dieser Briefe ist ein 
fruchtbares Körnchen, das zu Kei
men der Freundschaft mit Schülern 
verschiedener Nationalitäten hin
überwächst.

Schon längst Ist das niedrige 
baufällige Gebäude vergessen, wo 
vor etwa 90 Jahren der große ka
sachische Pädagoge, Aufklärer, 
Schriftsteller und Gelehrte Ibrai 
Altynsarln für die Kinder der 
Armbauern die erste Schule er
öffnete. Viele später berühmte 
Persönlichkeiten lernten hier — 
das waren z. B. der bekannte Re
volutionär Alibij Dshangildin, der 
Schriftsteller Spandijar Kubejew. 
der den ersten kasachischen Roman 
„Der Brautkauf" schrieb.

Insgesamt sind heute über 20 
Absolventen dieser Schule Kandi
daten der Wissenschaften, die an 
Hochschulen, Universitäten und der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR tätig sind, in 
den letzten 20 Jahren beendeten 
etwa 150 Zöglinge die Schule mit 
Gold- und Silbermedaillen. Zur 
Zeit unterrichten in der Schule 12 
ihrer Absolventen.

Heute ist die Internatsschule im 
Stadtzentrum in drei Gebäuden — 
einem Lehrgebäude und 2 geräu
migen Wohnheimen — unterge
bracht. Über 400 Kinder der Vieh

Er hat sich in ihr 
nicht geirrt

Aus der Schule kommt Schakerf 
manchmal müde und etwas ver
stimmt nach Hause. Die Arbeit ei
nes Lehrers Ist nicht leicht, und 
jede Stunde' ist eine neue kompli
zierte Aufgabe, zumal für eine jun
ge Lehrerin. Wie soll man den 
Stoff erklären, damit er für alle 
Kinder verständlich ist, welchem 
Sehüler muß heute besondere Auf
merksamkeit geschenkt werden und 
noch viele andere Gedanken macht 
sie sich bei der Vorbereitung zum 
Unterricht.

„Schon wieder neue Sorgen'" 
fragt Großmutter Shanbala teil
nahmsvoll. Sie ist für Schaken eine 
moralische Stütze, trotz ihrer 85 
Jahre.

Shanbala hatte es im Leben 
nicht, leicht. Ihren Mann, die Kin
der und Verwandten verlor sie 
während des Krieges. 1965 starb 
der letzte Sohn, und die r.lte 
Frau blieb mit den beiden Enkelin
nen. der 15jährigen Schaken und 
der kleinen Karakös allein. Die 
Waisenkinder zu erziehen, war für 
Shanbala keine leichte Aufgabe, 
doch sie bemühte sich, den Enkelin
nen die Möglichkeit zum Lernen zu 
geben

„Schaken, ein Zettel von Franz 
Jakowlewitsch "

„Danke, Großmutter!" sagt das 
Mädchen erfreut. Während sie liest, 
erhellt sich ihr Gesicht. Die trübe 

züchter. Hirten und Melker aus den 
entlegensten Aulen. Kolchosen und 
Sowchosen des Gebiets Kustanai 
leben hier das ganze Lehrjahr hin
durch, haben hier ihr zweite^ 
Heim gefunden und sind dessen 
vollständige Wirte.

Der Tag dieser 'lctiènsfrohen und 
freundlichen schwarzäugigen Jun
gen und Mädchen ist restlos aus
gefüllt, Ihr Lehen ist interessant 
und mannigfaltig. Er beginnt 
Punkt 7 Uhr, wenn die fröhlichen 
Kinderstimmen im Vestibül er
schallen, wo sic ihre Morgengym
nastik machen, und endet um i 10 
Uhr abends. In dieser "Zejt, muß 
vieles geleistet werden -- man bat 
ja so viel Sorgen und Pflichten, 
die wichtigste ist aber selbstver
ständlich das Lernen. Dafür 
stehen1. ihnen gut ausgerüstete 
technische Kabinette, eine Biblio
thek, ein Lcscsaal zur Ver
fügung, wo sic ihre Hausauf
gaben ungestört vorbéreilen kön
nen. Dabei sind ihnen zweifellos 
ihre Lehrer, die meistenteils auch 
Erzieher im Internat sind, behilf
lich. Und Lehrer haben sic tüchti
ge.

Im Kollektiv sind 4 Verdiente 
Lehrer der Kasachischen SSR, 
darunter auch der Leiter dos Lehr- 
teils Gishduan Kassymow und die 
älteste und erfahrenste Lehrerin 
der Schule Murschida Schaichtmo- 
wa und 9 Aktivisten der Volksbil
dung. Sic besitzen hohe pädagogi
sche Meisterschaft unij vermitteln 
ihren Schülern tiefe Kenntnisse. 
Letztere haben auch gute Lerner
folge aufzuweisen. Dabei sei be
tont, daß der Unterrichtsprozeß zu
weilen mit bestimmten Schwierig
keiten verbunden ist, und zwar: 
Die Kinder kommen aus den entle
gensten Orten des Gebiets, manche 
von ihnen wissen nicht, was Kin
dergarten heißt und kennen kein 
Wjrt russisch. Dabei lernen sie 
nach neuen Programmen wie alle 
anderen Schüler. Hier ist cs gera
de sehr wichtig, gleich am Anfang 
ein einträchtiges Kollektiv zu schaf
fen und Kontakt zu den Kindern 
zu gewinnen. Und hier kommt eine 
besondere Rolle den Erziehern zu.

Nach dem Unterricht, der ein
schichtig erfolgt, und dem Mittag 
essen kommt die selbständige 
Vorbereitung. In dieser Zeit ruhen 
sich die Kinder aus und bereiten 
sich zur nächsten Stunde vor. Nach 
5 Uhr halten die Erzieher Klassen- 
stunden zu verschiedenen Themen. 
Besonders große Erfolge in der

Stimmung ist verschwunden, denn 
Franz Jakowlewitsch wird ihr hel
fen.

Franz Fröse ist Schaken Bai|tonu- 
rowas ehemaliger Lehrer. Er ,h*t 
große pädagogische Erfahrung und 
hilft gern.

Als die kleine Schaken in , die 
Schule ging, war Franz Jakowle
witsch Schuldirektor. Pädagogische 
Meisterschaft, gründliche Sprach
kenntnisse. unermüdliche Arbeit — 
das sind Eigenschaften, dis -dem 
Deutschlehrer Erfolge sichern. Sei
ne Schüler lernten gern. Auch 
Schaken. Und dann kam der Tag. 
da sie das Reifezeugnis in der 
Hand hielt,

„Franz Jakowlewitsch, was wür
den Sie mir jetzt raten?"

„Das Studium an der pädagogi
schen Hochschule. Fahr nach Kok- 
tschetaw. Du solltest an der Abtei
lung Deutsche Sprache studieren." 
Sie folgte dem Rat ihres geliebten 
Lehrers. Die Koktschctawer Päd
agogische Hochschule absolvierte 
Schaken Baikohurowa mit .guten 
Noten. Sie kehrte in ihre Heimat
stadt, nach Atbassar, zurück. Dort 
wurde sie Deutschlehrerin In. der 
kasachischen Internatsschule.

Schaken arbeitet das erste Jahr, 
doch in der Schule spricht man ■ on 
ihr mit Achtung. Auch hei den 
Schülern und Eltern ist sie'helieot. 
Wie cs manchmal vorkommt, ver

Erziehungsarbeit Italien die Lehrer 
Kamilin Skendirowa. Sejnep Chus
sainowa. Kunshamal Schakirowa, 
deren Erfahrungen zum Gemeingut 
aller Lehrer geworden sind. Inter
essante Dispute. Unterhaltung*- 
und Spoftanendc. Exkursionen 
sind schon etwas Selbstverständli
ches. Am Sonntag veranstaltet jede 
Klasse der Reihe nach Konzerte mit 
eigenen Kräften oder wird ein 
schöner Film im Fernsehen ange
sehen,

Die Zeit muß für alles ausrni- 
chen, denn sie haben und brauchen 
keine Kinderfrauen. Überall — im 
Lehrgebäude und im Wohnhéim — 
muß für Ordnung und ' Sauberkeit 
Ecsorgt werden. Denn außer den 

crncrfolgen, dem Betragen lind 
der gesellschaftlich nützlichen Ar
beit ist auch Ordnung eine der 
Bedingungen des Wettbewerbs, der 
innerhalb der Internatsschule zwi
schen den Klassen durchgeführt 
wird. Der Rat der Zöglinge wertet 
jede Woche dio Ergebnisse aus und 
gibt sie auf dem Schulappell be
kannt. Der endgültige Sieger wird 
mit einem Touristenschein be
dacht. Wem wird das nicht zusa
gen, eine angenehme Reise zu un
ternehmen, wie z. B. die Glücks
pilze — Svhüler der. 6. und 8. 
Klasse, die im vorigen Jahr -als 
Sieger des Wettbewerbs nach 
Uljanowsk und Kiew fuhren. In 
diesem Jahr hat man bereits- 30 
Tourislcnschcinc bekommen. Die 
zukünftigen Sieger werden nach 
Leningrad fahren.

Das sind schon Pläne für die 
Zukunft. Vorläufig ist das Wichtig
ste — die Prüfungen —. die schon 
morgen beginnen, gut zu bestehen. 
Dann kommen die schönen Som
merferien. und es geht in das fer
ne Elternhaus, wo sie die Freude 
des Wiedersehens mit ihren Ellern 
erleben und ihnen viel Interessan
tes aus ihrem Leben erzählen 
werden...

Fröhliche. glückliche Kinder- 
scharen springen und amüsieren 
sich im Schulhof um das Denkmal 
des weisen Ibrai Altynsarin herum, 
der auf seine glücklichen E,nkc| und 
Urenkel gesenkten Hauptes schaut 
und sich freut: Sein Traum ist 
Wirklichkeit geworden. Als tiefemp
fundener Dank seiner Nachkom
men — frische Blumen am Denk
mal

Hedwig KUHN.
Sonderkorrespondentin 

der „Freundschaft”
Kustanai 

hielten sich einige Pädagogen zu 
dem jungen Mädchen anfangs e' 
was mißtrauisch. Alan zweifelte, ob 
sie es zustande bringen werde, 
den Fremdsprachenunterricht er 
folgreich zu erteilen. Doch die 
junge Lehrerin bewies bald, daß 
diese Befürchtungen grundlos wa
ren. Die erfahrenen Kollegen helfen 
ihr auch immer. Besonders große 
Hilfe erweist der jungen Lehrerin 
der Inspektor der Rayonabteilung 
Volksbildung Franz Fröse. Er 
hospitierte bei ihr sechs Stunden 
und schätzte sie hoch ein. Diese 
Erfolge hat Schaken dank beharr
licher Arbeit, dem Verständnis für 
ihre Schüler und Hauptsache, der 
großen Liebe für die Kinder und 
das Fach erreicht.

Während des Unterrichts herrscht 
strenge Disziplin. Die Beziehungen 
zwischen der Lehrerin und den 
Schülern sind freundschaftlich, in 
kurzer Zeit haben sie bemerkbaie 
Fortschritte in der deutschen Spra
che gemacht. Die Kinder haben das 
Fach gern, deshalb lernen sie flei
ßig.

Schaken Baikonuröwa gehört zu 
den Lehrern, die ihre Stunden im
mer interessant gestalten, sich 
nicht nur mit dem Stoff, den das- 
Lehrbuch bietet, begnügen, sondern 
schöpferisch arbeiten, Pie Anschau- 
i ngsmitlel spielen bei ihr eine gr- 
Hc Rolle. Doch die beste \’orai •• 
'ctzung für den Erfolg ist die sach
liche Atmosphäre in der Stunde, 
der pädagogische Takt der jungen 
Lehrerin.

Ihre Hauptaufgabe sieht sie 
darin, während der Stunden und 
der außerunterrichtlichen. Arbeit ei 
nen festen Wortschatz und gji'e 
Sprachfertigkeiten zu erzielen, da- 

ln Omsk fand ein Seminar der 
Leiter der methodladhen Vereini
gungen für Fremdaprachenlehrer 
stall. Das Seminar wurde vom 
Lehreriortbildungsinstitut veran
staltet und dauerte 5 Tage. Auf 
dem Seminar wurden die Arbeit der 
methodischen Vereinigungen erör
tert und Erfahrungen In der An
wendung von technischen und An
schauungsmitteln Im Unterricht 
aiisgctmischt. Besonders lehrreich 
war das Referat des erfahrenen 
Deutschlehrers Christian Freiber
ger. der eigenartige Anschauungs
mittel demonstrierte. Die Teilneh
mer des Seminars halten die Mög
lichkeit. der 2. Gebietsolyinpiade 
der Schüler in Deutsch und Eng
lisch beizuwohnen.

UNSER BILD: Teilnehmer de« 
Seminars.

Foto: H. Eck
Omsk

Berufsorientierung 
in
der Mittelschule

Im Klub des Engels-Sowchos, 
Rayon ßorpdulicha, fand eine -Zu- 
simirtienkunft der Oberschüler mit 
den besten Kolchosbauern und 
Fachleuten dieser Wirtschaft statt. 
Sie wurde vom Leiter des Lehrteils 
für Erziehungsarbeit der Mittel
schule A. H. Oslerlein eröffnet.

Interessant erzählte der Kolchos- 
Vorsitzende Paul Hergert über sei
ne Arbeit. „Ich bin ein Agronom", 
erklärte er, „und kann wirklich sa
gen, daß di r Boden sachkun tige 
und arbeitsame Menschen Hebt." Es 
sprachen auch der Hauptbuchhalter 
Iwan Obenloch und der Ökonom 
W. N. Pribjlkow.

„Ich bin im Dorf aufgewachsen 
und habe an der Alma-Atacr Land- ' 
wirtschaftlichen Hochschule stu
diert. Ich möchte den Lehrern, die 
mir die Liebe zum Boden anerzo- - 
gen haben, großen Dank ausspre
chen", erklärte der ehemalige Abi
turient der Mittelschule von Pe- 
lemenowka F. J. Hetlinger. „Ich 
fordere euch Jungen und Mädchen 
auf, nach Absolvierung der Tech
niken, Fach- oder Hochschule in 
den heimatlichen Kolchos zurück
zukommen, um auf dem Lande ;u 
schaffen und dein Beruf der Väter 
treu zu bleiben,"'

A. HAAK

Gebiet Semipalatinsk 

«
mit die Schülbr ihre Kenntnisse 
praktisch anwenden können. So 
wurden zwei internationale Abende 
in dentschcr, kasachischer und rus
sischer Sprache durchgeführt. Scha
ken Baikonurowa nimmt auch an 
der Arbeit der Komsomol- und Pio
nierorganisation der Schüler aktiv 
teil.

Franz Fröse-ist stolz auf seine 
ehemalige Schülerin. Er hat sich 
nicht geirrt, als cr ihr riet, Deutsch
lehrerin zu werden.

N. OMAROW, 
Schulinspektor der Gebietsah- 
tclliing Volksbildung

Zclinograd

Bildschirm: zweimal ja!
Daß man darüber spricht, ist 

gut. Nur muß man Optimist blei
ben. J. Klassen äußert die Besorg
nis, unsere Kinder seien mehr be
lastet denn einst. Das sind sie. 
Doch gar so schlimm ist es nicht. 
Man darf nicht vergessen, heute 
ist das Mileu anders als In den 
zwanziger Jahren. Könnte man 
heute plötzlich einen Schüler von 
damals in unsere Wirklichkeit 
stecken, so würde man staunen, 
wie der zu zappeln hätte. Der heu
tige Schüler hat es mit ganz ande
ren Erkenntniswerten zu tun. Das 
hat was zu sagen. Sein Horizont 
ist von vornherein weiter. Wenn 
auch die Informationen dichter ge
sät sind, so macht es ihm den
noch nicht mehr Schwierigkeiten, 
sich darin auszukennen, als dem 
Kind vor einigen Jahrzehnten.

Das Fernsehen ist dabei nicht 
bloß als Belastung, sondern als 
Förderung des Verstehens zu be
trachten, da das Fernsehen eine 
bildliche Information ist. Wissen 
wir doch allzugut. daß diese gera
de einen guten Nährboden für das 
Denken des Schülers darstellt.

Es gibt Lehrer, betont J. Klas
sen, die sagen: „Die Schüler wun
dern sich über nichts mehr." War- 
um^ollten sich die Sehüler auch 
wundern? Das Wundern ist kein

Zusammentreffen 
mit
Schulabgängern

In Petropawiowsk fand unlängst 
ein interessantes Treffen der 
Schulabgänger statt. Im Klubhaus 
des Kleinmolorenwerks trafen mit 
den Abgängern der Stadtschulen 
Bestarbeiter und Veteranen des 
Werkes zusammen. Der Sekretär 
des Parteikomitees N. Pojedinok 
und Komsomolsekretär E. Serpinski 
erzählten den Versammelten über das 
Leben und Streben des Werkkol
lektivs. Bestarbeiter, die jugendli
chen Mctalldrchcr Valentina Boro
dina und Fräser Wladimir Trika- 
tschqw, sprachen über djp Fffode 
der schöpferischen Afhcit. Vetera
nen des Betriebs sprachen über die 
Geschichte .des Werks.

Der Direktor des Werks. ..Dele
gierter, des XXIV. Parteitags 
O. I. Gplyschaw «fzlhlte . über 
die Perspektiven dek Werks und 
lud die Jugendlichen ein, im 
Werk als Arbeiter ihren Lebens
weg zu beginnen.

(R.) 

Können. Die Schüler wundern sich 
nicht, wird weiter ausgelegt, weil 
sie schon durch Fernsehen und 
Radio mit vielem vertraut sind. 
Für den Lehrer müßte es eine 
Freude sein, wenn die Schüler 
viel wissen, besonders wenn er 
selbst viel weiß. Denn je mehr er 
weiß, desto besser kann er das, was 
dje Schüler wissen, unter einen Hut 
bringen. Er verallgemeinert und 
systematisiert die neuesten Errun
genschaften. Die Schüler werden 
sich nicht wundern, sondern viel
mehr schöpferisch mitarbeiten.

Wann greift der Schüler dem 
Lehrer vor? Wann kann es zu Miß
verständnissen zwischen ihm und 
dem Lehrer kommen? Nur dann, 
wenn der Lehrer Abschnitte aus ei
nem Werk liest, ohne das ganze 

■für sich gründlich studiert zu ha- 
ban. Der Schüler, der durch das 
Radio und den Bildschirm manches 
über das Werk weiß, vielleicht gr 
ze Vorträge gehört hat. kann nicht 
alles schweigend hinnehmen. Er hzt 
etwas zu fragen und auch zu sa
gen.

Ist also der Lehrer auf der Hö
he, so kann ihm der Film nur will
kommen sein. Er aktiviert. Und 
wer liebt den aktiven Schüfe- 
nicht?

Ferner muß man sagen, bereiten 
die Nauerungen uns älteren Ge

Für Bessergestaltung 
der Lehr- und 
Erziehungsarbeit

In Alma-Ata fand eine Rcpublik- 
Beratung der Leiter der Hoch- 
und Fachmittelschulen Kasachstans 
statt.

Zu der Beratung waren die Rek
toren der Hochschulen un^i Direk
toren der Fachmittelschulen der Re
publik, die Leiter der Abteilung 
Wissenschaft und Bildungswesen 

der Gcbielsparteikomitees, Sekretä
re von Stadl- und Rayonpartei- 
komitees eingeladen- Es nahmen 
verantwort liehe Mitarbeiter des 
ZK der KP Kasachstans, des Prä 
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, des Minister-.

I rats der Republik an der Arbeit der 
Beratung teil,

Der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans S. N. Imaschew eröff
nete die Beratung. Das Referat 
„Die Ergebnisse des XXIV. Partei

nossen oft Sorgen. Das kommt wohl 
daher: Die Gewohnheit schafft ge
wissen Maßstab. Bei schneller 
Wandlung im Leben veralten diese 
sehr schnell, und die Decke, die wir 
uns danach ziischneiden, deckt nur 
dürftig unseren Körper.

Die Eltern sollen natürlich 
darauf achten, daß der Schüler 
nicht ständig vor dem Bildschirm 
hockt.

Wo der Bildschirm schon zur 
Alltäglichkeit geworden ist teilt 
sich der Schüler . selbst die Zeit 
ein.

Den Mißbrauch des Fernsehens 
beobachtet man gewöhnlich an
fangs, wenn der Fernsehapparat 
Einzug hält

Man hat seinerzeit gestritten, 
«oll man den Schüler eine Uhr tra
gen lassen oder... Während wir 
streitend Zeit verschwendeten, wur
de die Uhr zur alltäglichen Ge
wohnheit. Heute hat fast jeder 
Oberschüler seine Uhr und niemand 
hindert das.

Das Neue will erfaßt sein, sollen 
uns die neuen technischen Mittel 
dabei Hilfe erweisen, und die 
Überlastung ist. nicht so groß, wie 
sie . uns scheinen ,njag.

Heinrich KAMPF
Gebiet Koktschctaw 

tags der KPdSU und die Maßnah
men zur Verbesserung der Lehr- 
und ideologischen Erziehungs
arbeit in der Hoch- und Fachmittel- 
schulen der Republik" hielt der Mi
nister für Hochscnul- und Fachmit- 
tclschelbildung der Kasachischen 
SSR K. B. Biljalow.

An der Arbeit der Beratung be
te1!.gten sicli das Mitglied des 
r lnbüros des ZK der KPdSU. 
Ei «ter Sekretär des ZK der KP Ka
sachstans D. A. Kunajew, der \’or- 
sit senile des Obersten So
wjets der Republik S. B Nijasbe- 
kow. Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR B. A. 
Aschimow, der Minister für Hoch
schul- und Fachmittelschulbildung 
dèr UdSSR VV. P'. Jeljiififi.

(KasTAG)

Schon meiner« Jahre sammeln 
kent. Material über die Geschichte

die Pioniere Jer Thälmann-Schule. Ray®” Sary-Aß*l«h, Gebiet Tschirn 
Ihres Dorfes, ihres Kolchos und Ihrer Schule.

UNSER BILD: Pionieraktivisten betrachten ein soeben angetertlgle» Album.
Foto: D. Neuwirt

Im polytechnischen 
Zentrum

An einem Tag in der Woche ha
ben die Schüler der 7. bis |0. bzw, 
der II. und 12. Klassen der Poly
technischen Oberschule Berlin- 
Prenzlauer Berg nicht Fach für 
Fach auf ihrem Stundenplan ver
merkt, sondern die Spalten füllt ei
ne zusammenfassende Eintragung 
Unterrichtstag in der sozialistischen 
Produktion.

Die polytechnische Bildung und 
Erziehung'in der Deutschen Demo
kratischen Republik ist Bestand
teil des einheitlichen sozialistischen 
Bildungssystems, das als Gesetz 
am 25. Februar 1965 beschlossen 
wurde. Die Anfänge dieser moder
nen Erziehung gehen, bis ins Jahr 
1956' zurück; damals beschloß die 
HL Parteikonferenz der Soziali
stischen Einheitspartei Deutsch
lands, alle Schüler mit polytechni
scher Bildung auszurüsten |ind 
Werkunterricht und polytechnische 
Praktika in den oberen Klassen 

, einzuführen. Ab 1958 folgte dann 
l der Unterrichtstag in der soziali

stischen Produktion in Industrie 
und Landwirtschaft für die Klassen 

- 7 bis 12. Von diesem Tage an 
| wurde der Inhalt des berpfsvorbe- 

reitenden Unterrichts ständig ver-

hM*art. naehwaehsende
Gener»tion in <jsr Late ist. die Auf
gaben der wissenschaftlich-techni
schen Revolution zu meister® und 
zur Steigerung der Arbeitsproduk
tivität beizutragen Außerdem soll 
der enge Kontakt mit der Arbei
terklasse die politische moralische 
Erziehung der Kinder gewährlei
sten.

Die Oberschulen haben verschie
dene Möglichkeiten gefunden, die 
Juhgen und Mädchen mit der so
zialistischen Produktion vertraut zu 
machen. Zum Teil haben die 
Schüler den Unterrichtstag direkt 
im Betrieb, zum anderen Teil erle
ben sie ihn aher auch in eigens für 
sie eingerichteten polytechnischen 
Zentren, die Betriebe und Schulen 
gemeinsam betreuen. Der Berliner 
Stadtbezirk Prenzlauer Berg, der 
kinderreichste der Hauptstadt, aber 
zugleich auch der industrieärmste, 
schloß einen Patenschaftsvertrag 
mit den Großbetrieben im Stadt
bezirk Köpenick ab. Einer von ih
nen. das Kabelwerk Oherspree mit 
seinen mehreren tausend Beschäftig 
ten, baute 1963 das erste Berliner 
polytechnische Zentrum auf. Hier 
lernen die 7. und 8. Klassen von

zwölf Schulen die sozialistische 
Produktion kennen. Die 9. und 10. 
Klassen hingegen erhalten den Un
terrichtstag direkt in den Prodük- 
tionsräumen der Köpenicker Groß 
betriebe Transformatorenwerk und 
Kabelwerk sowie des Kabelwerkes 
Obersprce.

Das poly technische Zentrum bau
te der Betrieb mit hohem Kosten
aufwand in einer ehemaligen kai
serlichen Knaben- und Mädchen- 
Schule auf. Werkstalträume und 
Unterrichtskabinette entstanden in 
dem 80 Jahre alten Gebäude so 
modern, daß die Kinder mich been- 
deler Schulzeit in der Produktions- 
traxls nicht umzudenken brauchen. 
He Kinder lcsnen liier mit Werk 

zeugen umzugelien, sie bekommen 
technisches Zeichnen gelehrt und 
werden theoretisch in die soziali
stische Produktion eingeführt. Die 
besten Arbeiter wirken als Lehr
meister, viele von ihnen sind schon 
Ingenieurpädagogcn, bis 1975 wer
den sich nach einem Plan alle von 
ihnen dazu qualifiziert haben.

Die 45 Klassen, die im polytech
nischen Zentrum Prenzlauer Berg 
unterrichtet werden, sind in jeweils 
zwei Brigaden gegliedert, die mit
einander um die besten Lernergeb
nisse wetteifern. Schüler arbeiten 
als Brigadeleiter und Gütekontrol
leure. Sie sollen rechtzeitig daran 
Sewöhnt werden, ihr eigenes Ar- 
ritsprodukt auch selbst zu über

prüfen. Alle Arbeiten werden nach

einem für ein Jahr aufgestellten 
Produktionsplan erledigt. Der Stolz 
der Schüler ist. daß die von ihnen 
gefertigten kleinen Baugruppen 
und Werkzeugteile der Volkswirt
schaft zugute kommen, daß die 
Kooperalionsbetriebc ihre Leistung 
anerkennen, Mit besonderer Freude 
berichten sie davon, daß sie zu ei
ner Sekretärstation, die auf der 
Leipziger Messe eine Goldmedaille 
erhielt, einzelne Baugruppen bei
steuerten. Auch auf der Bezirks- 
messe der Meister von morgen 1970 
in Berlin, auf der junge Menschen 
Neuerungen vorstellten, die ihrer 
einigen Gedankenarbeit entspran
gen, erhielt das Kollektiv des Zen
trums eine Goldmedaille für die 
Darstellung des Qualitätssiche
rungssystems am Unterrichtstag in 

! der Produktion. Audi 1971 werden 
sich die Schüler wieder an dieser 
Messe beteiligen.

Die Erzieher widmen sich mit 
ganzer Hingabe der schönen Aufga
be, bei den Jungen und Mädchen 
im । Schulalter den Grundstein da
für zu legen, daß aus ihnen einmal 
allseitig entwickelte sozialistische 
Persönlichkeiten werden. Schon 
dreimal erhielt das Kollektiv der 
Lehrmeister und Ingenieurpädago
gen den hohen Staatstitel „Kollek
tiv der sozialistischen Arbeit".

U. EBERLE

(PANORAMA/DDR)
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Der Erde Durst stillen Um eine gute Ernte
Unsere Republik ist nach ihren 

Naturverhältnissen außsrordentlich 
mannigfaltig. Der größte Teil des 
Territoriums liegt auf Ebene, die 
sieh hauptsächlich In drei geogra
phischen Breitetonen befinden: der 
Steppen-, Halbwüsten- und Wüsten- 
aone.

Im Zusammenhang damit ent
steht eine ganze Reihe Probleme in 
der Entwicklung des Ackerbaus, 
besonders in der Halbwüsten- und 
Wüstentone, wo die Entwicklung 
der Getreidekulturen ohne Bewässe
rung unmöglich ist.

Von 272 Millionen Hektar Ge
samtfläche sind 222.9 Millionen 
landwirtschaftliche Nutzfläche, mn 
denen 85.9 Millionen Hektar für die 
Bewässerung geeignet sind.

Um besser zu serstehen. was 
schon geleistet wurde, muB man ei
nen Rückblick auf die Vergangen
heit machen. 1920 betrug die Fläfhe 
mit Ingenieur- und Halbingenieur- 
Bewässerungssystemen nur 3 Pro
zent von der gesamten Fläche der 
bewässerten Ländereien, die übri
gen 97 Prozent waren Ländereien 
mit einfachen Bewässerungsgraben. 
Gegenwärtig sind über 81 Prozent 
aller bewässerter Ländereien mit 
Ingenieur- und Halbingcnieur-Be- 
wässerungssystemen versehen, was 
von kolossalen Investitionen in die 
Wasserwirtschaft spricht, von der 
großen Arbeit. die die Sowjet
menschen geleistet haben. 
Allein in den letzten Jahren (1966 
— 1970) betrug der Umfang der 
zentralisierten Investitionen in der 
Republik insgesamt I 035 Millionen 
Rubel. Dabei waren sie hauptsäch
lich auf das Einrichten neuer Be
wässerungsländereien. das Um
bauen und die Steigerung der Was
serversorgung der vorhandenen 
Bewässerungssysteme, auf die Ver
besserung des .Meliorationszustands 
der bewässerten Ländereien, die 
Wasserversorgung der Weidestel
len, auf den Bau von Gruppenrohr
leitungen, das Schaffen einer gro
ßen Industriebasis, den Bau von 
Kulturstätten und Dienstleistungs
objekten und andere Ziele gerich
tet.

In den Jahren 1966—1970 wur
den 121 800 Hektar regulärer und 
73 900 Hektar überrieselter Lände
reien eingerichtet und in Betrieb 
genommen.

Die Hauptrichlung in der Ent
wicklung der Irrigation in dieser 
Periode wurde von der Aufgabe der 
Steigerung der Produktion von 
Getreidekulturen und insbesondere

WER ZAHLTE HIER DIE ZECHE?

Foto: D. Neu wirt

Zechenstillegung in Gölzau
Es paßte eigentlich recht gut, 

daß ich kürzlich in Gölzau, einem 
Industrieort im Kreis Köthen zwi
schen Halle und Magdeburg war. 
So jedenfalls kann ich mit guten 
Argumenten — mit den Worten 
von Kumpeln, deren Grube in der 
DDR atillgelegt wurde — auf einen 
Kommentar antworten, den ich am 
Schluß einer Rundfunksendung aus 
Westberlin hörte. Von Zechenstille 
gungci war darin die Rede, davon, 
daß sieh ..die Politniks der DDR" 
darühzr mokiert hätten, als •.T 
Jahren an Rhein und Rhur Zechen 
ptlflgelegt wurden, kurzum, daß 
eben aueh den Kumpel aus der 
DDR das Schicksal treffe, das der 
Kumpel in Westdeutschland ■or 
Jahr und Tag bereits erlitten hat. 
Eine Polemik soll an dieser Stell» 
flieht geführt werden, lassen wir 
lieber die Tatsachen sprechen:

Vor Ort, unter Tage wurde noch 
vor kurzem in Gölzau die Kohle 
gefördert, die im Kraftwerk des 
volkseigenen Kombinats in Ener
gie umgewandelt und in ande'en 
Be'rieb’teilen in Teeren. Paraffi
nen und Kraftstoffen Gestalt an- 
nahm. Wie gesagt Unter Tage, 
Braunkohle hier in Gölzau. Im ein
zigen Unterlagebraunkohlenbau der 
DDR. sofern ich mich nicht irre, 
im einzigen Untertagebraunkohlen- 
bau der Welf, aus 800 Meter Tiefe 
immerhin hier in Gölzau. Die Ko
sten wpron weit höher als der Ge
winn — von Gewinn kann eigent
lich gar nicht die Rede sein, sagen 
wir gennu'r. als der Erlös. Der 
Staat zahlte zu. weil die DDR auch 
diese Kohle brauchte. Und die Göl- 
zaiiar hatten Arbeit. Konnte <t«s 
aber so weiter gehen, so bleiben?

Der sozialistische Staat miß 
rechnen De» aunehmende Erdöl-

Sultan SARSEMBAJEW.
Minister för Melioration und Wasserwirtschaft 

der Kasachischen SSR

von Reis bestimmt. Im Ergebnis 
\ergröBerte sich di* Fläche dieser 
Kulturen von 41 900 Hektar Im Jah
re 1965 bis auf 81 200 Hektar in, 
Jahre 1970.

In der Republik wurden die gro
ßen Bauorganisationen „Glawris- 
sowchosslroi" und „Sojusillwod- 
stroi" gegründet, dir im Planjahr 
fünft 621,6 Millionen Rubel Investi
tionen verwerteten.

Für die Einrichtung neuer Be
wässerungsflächen und die Hebung 
der Wasserversorgung der vorhan
denen Irrigationssysteme wurden 
und werden in der Republik große 
Bauarbeiten durchgeführt, die mit 
dem Regulieren des Abflusses in 
den Wasserbecken und Wasserbau- 
komplexen verbunden sind. Zu sol
chen . gehören die Wasserbecken 
Kaptschagai am Fluß III, Tschar- 
dara am Fluß Syr-Darja, Karata 
mar am Fluß Tobol, Wjatscheslaw- 
ka und Sergejewka am Fluß 
Ischim.

Dank der Intensiven Entwicklung 
der Irrigationsbautätigkeit und der 
Steigerung der allgemeinen Acker
baukultur wuchs der HekUrtrtrag 
der landwirtschaftlichen Kulturen 
in den letzten Jahren bedeutend.

Besonders große Erfolge erhiel
ten die Reisbauern des Gebiets 
Ksyl-Orda. Gute Ernteerträge von 
den Bewässcrungsländcreien haben 
die Kolchose und Sowchose der Ge
biete Alma-Ata, Dshpmbul. Taldy- 
Kurgan, Tschimkcnt und einer gan
zen Reihe anderer erzielt.

1970 wurden auf den Bewässe
rungsländereien der Kolchose und 
Sowchose insgesamt 898 300 Ton
nen Getreide, davon 25 400 Tonnen 
Reis und 2 257 400 Tonnen Zuk- 
kerrüben. 90 200 Tonnen Rohbaum
wolle erzeugt. Dabei sind noch lan- 

. ge nicht alle Reserven zur Steige
rung der Ertragfähigkeit ausge
nützt. Die Bewässerung ist bei der 
Schaffung einer stabilen Futterba
sis für die gesellschaftliche Vieh
zucht 'on nicht geringer Bedeu
tung. Eines der Hauptverfahren in 
der Schaffung einer solchen Futter
basis ist die L'berstaubewässerung, 
das ist die billigste und einfach
ste Methode — in der Versorgung 
des Viehs mit Rauhfutter. Sie ist in 
Kasachstan sehr verbreitet — auf 
etwa 720 000 Hektar. Kasachstan 
verfügt über große Weideplätze: 

ström aus der UdSSR erschloß 
auch der DDR rationell zu nutzende 
Quellen für die chemische Industrie. 
Sn faßte denn der Ministerrat der 
DDR den Beschluß, den Abbau der 
Braunkohle unter Tage in Gölzau 
einzustellen, iln den Tagebauen 
der DDR wird nach wie vor 
Braunkohle gefördert). Der Volks
wirtschaft nutzte dieser Beschluß. 
Wie aber den Kumpeln von Göl
zau? Wurden sie verschaukelt wie 
die Kumpels an Rhein und Ruhr?

„Mir wurden nicht arbeitslos", 
berichtet mir Willi Müller, der seit 
1936 unter Tage als Bergmann ge
arbeitet hat. „Mit dem Erdöl zog 
hei uns keine soziale Unsicherheit 
ein. Alle 2 200 Beschäftigte unseres 
ehemaligen Kombinates landen Ar 
beit."

Der Häuer Willi Müller war als 
Vertrauensmann der Gewerkschaft 
selbst dabei, als in Gölzau eine ge
meinsame Kommission des Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbund :s. 
des Mlnlstcrratcs und der Kombi
natsleitung mit jedem der 2 200 
Kumpel, Arbeiter und Angestellten 
ein Gespräch führte, als jedem ein 
neuer Arbeitsplatz geboten wurde:

„Klar, wir hängen am Berg 
manpataerufi ob wir nun über oder 
unter Tage gearbeitet haben. Man
ch« unanrrr Kumpel wollten Berg
mann blolben, noch dazu, wenn 
ihnen nur noch ein paar Jahre zur 
Bergmannsrente - sie erhalten 
mit 50 Jahren in der DQR . beeilt» 
Rente - fehlten Deshalb nahnian 
wir mit dem Kaliwerk Roßleben 
Verbindung auf. Ihnen fehlten noch 
iifcer 100 Kumpel. Am Wochenende 
fuhren wir dann auf Kombinats- 
kosten mit Autobussen nach Roß 
leben. Selbstverständlich waren

178 Millionen Hektar, davon sind 
163 Millionen Hektar für die Nut
zung In der Landwirtschaft fceeig- 
nel. Das ist über die Hälfte aller 
Weiden der ganzen Sowjetunion,

Gegenwärtig entfaltet sich in 
Kasachstan breit der Bau einer in 
der M’cllpraxis einzigartigen Grup- 
penwasserleitung. Fast fertig ist die 
Nura-üruppenwasserleitung. mit *•- 
ner Länge von I 027 Kilometer, die 
etwa 100 Siedlungen mit Wasser 
versorgen wird, im Bau steht die 
Pressnowkaer Interrcpublik-Grup- 
penwasserleitung, die die wasser
ärmsten Gebiete Nordkasachstans 
und des Gebiets Kurgan der 
RSFSR mit Wasser versorgen wird. 
An diese Wasserleitung werden 358 
Siedlungen. Sowchose und Kolchose 
angeschlossen. •

In Betrieb genommen wurde die 
Ischim-Gruppenwasserleitung. im 
Bau stehen die Kiewkaer, Furma- 
nowkaer, Teipaksker und Belowod- 
sker Wasserleitungen. Geplant ist 
der Bau der Darbasiner, Belage- 
tscher, Pawlodarer Wasserleitun
gen.

In Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU steht unserer Republik 
bevor, die Arbeiten zur Sicherung 
einer stabilen Getreideproduktlnn 
lortzusetzen, einen Maßnahmen- 
komplex zum Schutz vor der 
Winderosion und zum An- 
püanzen von Schutzwaldstreifen zu 
verwirklichen, die Struktur der 
Saatflächen zu verbessern; den 
durchschnittlichen .lahresertrag von 
Getreide bis auf 24 Millionen- Ton
nen zu bringen; den Bau von Grup
penwasserleitungen fortzusetzen; die 
Entwicklung der Rübenzucht, des 
Reis-, Gemüse-, Melonenanbaus, des 
Garten- und Weinbaus im Süden 
der Republik zu sichern: ungefähr 
420 000 Hektar bewässerter Lände
reien, davon 200 000 Hektar Cber- 
staubewässerung in Betrieb zu set
zen; den Bau des Ksyl-Kumer Reis- 
Systems ahzuschlleßén; die Irrige- 
lionsarheiten am Unterlauf des 
Syr-Darja zur Steigerung der Reis
produktion fortzusetzen.

Im neunten Planjahrfünft sol
len etwa 2 Milliarden Rubel für 
die Wasserwirtschaft Kasachstans 
investiert werden, fast 2mal mehr 
als im achten Planjahrfünft. Es 
steht bevor, eine im Vergleich zum 

die Frauen der Kumpel mit von der 
Partie Während ihre Männer in 
den Schacht einfuhren, um sich die 
Arbeitsbedingungen vor Ort anzu
sehen. besichtigten die Frauen die 
bereitste|ienden Wohnungen in der 
Bergarbcitersiediung. Und erkun
digten sich nach den Einkaufsbe- 
dlngungen, prüften die Geschäfte, 
den Kindergarten, die Schale,"

Der breitschultrige ehemalige 
Bergmann macht eine Pause des 
Überlegens: „Mit 110 Kumpels sind 
wir nach Roßleben gefahren. Kei
ner von ihnen jiat nein zum K-yl.i- 
B-rgbau gesagt. Und alle waren 
bfim Qiialifjrierungjlehrgsng für 
den Kali-Bergbau dabei, Es hieß 
nmlerncn für sic. Der Kall-Be'g 

' bau hat eine ganz andere Techno
logie als der Kohlenbergbau. Steiger 
aus Roßleben kamen deshalb zu 
uns nach Gölzau und führten hier 
hei uns einen Lehrgang durch. Die 
Zeit der Umschulung wurde »ls 
Arbeitszeit gerechnet und voll be
zahlt. Selbstverständlich kostete 
der Umzug von Gölzau nieh Roß. 
loben keinem Kumpel auch nur »i> 
nen Pfennig..."

Und die anderen Betriebsange
hörigen de« Breunkohlenkomblnuls, 
die anderen 2090 aus Gölzau — 
was wurde aus ihnén? 620 blipnen 
im Braunkohlankpmbinat. „vor 
allem jene'-, so erfahre ich von 
Willi Müller, „deren Rcntenalter in 
greifbarer Nähe stand, die also 
kurz yor.öO waren und denen da
mit die von Bergarbeitern errun
genen sozialen Re-'hto gesteh-rt 
wurden Außer Bergleuten blieben 
vor allem Handwerker. Einerseits 
mußten nach den Bergbaiivorsehril- 
len di« alten Stollen unter Tage 
sie ziehen sich immerhin kilometer

vorigen Planjahrfünft auf das 1,8- 
(ache größere neu bewässerte Flä
che in Betrieb zu setzen. Die Flä
che der Inbetriebsetzung der Uber 
staubewässerung wird sieh im Jah
re 1971 - 1975 auf das 2,7faehe Im 
Vergleich zum 8. Planjahrfünft ver
größern.

Der Arbeifsiimfang In der Bewäs
serung der Weiden wird im lau
fenden Planjahrfünft auf das an
derthalbfache. in der Rekonstruk
tion von Einrichtungen der früher 
bewässerten Weiden — auf das 
l,4fache, im Bau von Gruppenwas
serleitungen — auf das 3fache stei
gen.

Es wird der Bau von 16 großen 
Bewässerungssystemen auf der Ba
sis der schon gebauten und der im 
Bau stehenden Wasserbecken, gro
ßer Wasserbauzenlralen an den 
Flössen und am Kanal lrtyseh-Ka- 
raganda vorgesehen.

Man plant 14 große Systeme 
der Uberstaubewässerung zu bau
en, den Kanal Nura — Ischim, die 
erste Baufolge des Kanals Jrtysch 
— Karaganda fertigzubauen, die 
Arbeit an der zweiten Baufolge und 
einer ganzen Reihe anderer Objek
te im Bereich „Wasserwirtschaft" 
zu beginnen.

Im bevorstehenden Planjahrfünft 
ist ferner geplant: Arbeiten zur 
Automatisierung und Telemechani
sierung der Wasserfassungskomple
xe. d:r Maglstralkanäle und -ba- 
wässerungssysteme zu leisten. Zu 
den geplanten Maßnahmen gehören 
auch die Automatisierung der Vor
richtungen zur Fernsteuerung der 
Wassersperren und zur Kontro’le 
über den Stand und den Verbrauch 
des Wassers.

Man plant im neuen Jahrfünft, 
in den Bauorganisationen neuz 
hochproduktive Ausrüstung und 
vervollkommnete Produktionsver
fahren der Bauarbeiten einzuführen.

Verpflichtung— das ist das Worl. 
das wir der Heimat geben. Es 
muß konkret, wirtschaftlich be
gründet, gut durchdacht sein und 
die Menschen zu neuen Großtaten 
inspirieren.

Die Mitarbeiter des Ministeriums 
für Melioration und Wasserwirt 
schäft der Kasachischen SSR über
nahmen die hohen Verpflichtungen, 
den sozialistischen Wettbewerb zur 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU noch 
breiter zu entfalten, die Aufgaben 
des neunten Fünfjahrplans vorfri
stig au erfüllen und werden einen 
würdigen Beitrag zum Aufbau de« 
Kommunismus in unserem Lande 
leisten.

Nikolai Goldade (links) und 
Wladimir Borodin aus dem Sow 
rh«s „Krasny majak ’, Rayan At- 
bassar, Gebiet Zelinograri. sind 
vortreffliche Schmiede. Zusammen 
mit den Mechanisatoren sichren 
sie die elnwandtfreie Arbeit der 
Aggregate auf den Feldern.

weit—gesichert und die Angaben un
ter Tage demontiert werden. Ande
rerseits mußten die vorhandenen 
gebrauchsfähigen Anlagen über Ta
ge unigebaut werden Ein Sonder
anlagenbau von ORWO Wolfen 
wurde hier errichtet, in dem ' iele 
der ehemaligen Angehörigen des 
Braunkohlenkombinates heute ar
beiten. sofern sie nicht bereits 
Rentner sind..."

Willi Müller ist heule Vorsitzen
der der Betriebsgewerkschaftslei
tung im neuen Werk. Bei der ge
heimen Wahl für die Gewerk
schaftsleitung erhielt er die meisten 
Stimmen. Nicht ohne Grund, denn 

.er hal in der Kommission die Ar
beiterinteressen gut vertreten; 
„Mir haben mit Jedem gespro
chen. Aßit jedem”, so bekräftigt er. 
„M ir hanen keinen Kumpel ver
schaukelt. Jeder konnte sich frei 
entscheiden Jedem wurden ver
schiedene Arbeitsmöglichkeiten an
geboten — jeder fand gute Arbeit, 
nach seinen M’ünschpn."

Mer nach Gölzau kommt, kann 
«ich davon überzeugen, daß dies 
kein« leeren Morte sind. Ich habe 
in dem 148 Meter langen und 148 
Meter breiten modernen Kompakt
bau. wo di» endlosen Folien- 
schlauchbahnen in den verschieden
sten Farben. Breiten und Starken 
aus den heißen Metallschläuchen 
geblasen werden, mit vielen ehema
ligen Bergleuten gesprochen. In 
der Meßwarte traf ich den ehemali
gen Schichtleiter aus der Raffine
rie de« Br aunkohlenkombiniMs, 
Alfred M’arthemann:

„Ob mir der Übergang sehwer 
gefallen ist? Da kann ich nur sa
gen: Im Gegenteil, Jetzt kann ich 
sozusagen Im weißen Kittel arbei
ten.” Der 60jährige, der bereits seit 
zehn Jahren Rentner sein könnte, 
— immerhin erhält er etwa 75 
Prozent seins« Verdienstes «U ehe

Wir stehen auf dem Kartoffelfeld 
und, gehen di« fleißjgen Traktoren 
„Belar uß" au, die Legsmaschlne» 
schleppen.’' Die ehernen Finger 
greifen geschickt die Knollen und 
legen sie in die friuhgsaoze-m 
Furche; sehräggesfellte seheiben 
decken sie sofort mit weicher feu'h 
ter Erde zu. Die Arbeit geht schnell 
vonstatten. Aber der Chcfagronoin 
des Sowchos „Ischlmski" Wassili 
Sajapin hat Sorgen. Der Wind 
treibt von Nordost schwere dunkle 
Wolken heran, und die Wettervor
aussage scheint sich zu bewahr
heiten. „Noch müssen auf 400 Hekt
ar Kartoffeln gesteckt werden. Der 
Sowchos „Ischlmski" ist auf den 
Gemüse-, und Kartoffelanbau und 
die Milchproduktion eingestellt."

Im Gemüse- und Kartoffelanbau 
sind die schwersten Arbeitsvorgän
ge mechanisiert, aber ein Teil wird 
noeh manuell verrichtet.

Auf der Tenne sahen wir viele 
ältere Leute, die am Förderband 
angcfaulte Knollen auslasen. Es 
sind Rentner und Hausfrauen, die 
der Bille der Sowchosparteiorgani-

Sie bringen 
den Menschen 
Licht

Auf dem Territorium der Mecha
nisierten Wanderkolonne „Kasstroi- 
elektroniontasK ist eine Schauta
fel angebracht, wo Lenins geflügel
te Worte zu lesen sind: „Kommu
nismus ist Sowjetmacht plus Elek
trifizierung des ganzen Landes’

Für das Kollektiv der Mechani
sierten Wanderkolonne haben diese 
Worte einen besonders tiefen Sina, 
weil die Elektrifizierung djs Sie
benstromgebiets ihrer Hände Werk 
ist. Die Elektromontagearb-iter 
ziehen Stromleitungen durch Sand, 
über Berge und Sümpfe zu jeder 
Siedlung. Im verflossenen Plan|ahr- 
fünft ist die Länge dei von Ihnen 
gezogenen Stromleitiingen der 
Strecke von Taldy-Klirgan bis Mos- 

| kau gleich, d. h. über 5 000 Kilo 
meter.

Große Aufgaben stehen vor dem 
Kollektiv der Wanderkolonne im er
sten Jahr des neuen Planjahrfünfts. 
Der staatliche Plan sieht vor. 698 
Kilometer Stromleitungen zu rie
hen und dem Betrieb zu übergeben

Nach den Ergebnissen des soila- 
listlschen Wettbewerbs belegt dasi 
Kollektiv der Wanderkolonne nach 
der Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen im ersten Quartal 
den zweiten Platz im Trust „Ki=- 
stroielektromontash". sie wurde mit 
einer Geldprämie sjon 2 500 Rubel 
bedacht. Hier gibt es viele tüchtige 
Arbeiter, dank denen das Kollektiv 
der Wanderkolonne stets gute Lei
stungen in der Arbeit erzielt. Das 
sind der Maschinist des'Erdbohrers | 
Johann Heuser. Kranwagenfahrer 

| Wladimir Bosjak. Bulldozerführer
Valentin Deck, die F.lektromontoge- 
arheiter Alexander Babenko, Alex-

I andre Menzer. Nikolai Sikowoi. der 
I Fahrer Georg Haag. Michail Le- 

new. die ihr Tagessoll zu 135 — 
ISO Prozent erfüllen.

80 Prozent aller Kolchose und 
Sowchose wurden an das staatli
che Stromnetz angeschlossen.

J. WELSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gablet Taldy-Kurgan 

maliger Kumpel als Rente—nimmt 
seine Brille ab, macht eine Zigaret
tenpause: „Das alte M'erk war doch 
eine Dreckbude. Die ganze Gegend 
hier stank. Auf den Bäumen, Sträu
chern, auf den Dächern lag zenii- 
meterdick der Staub von unserem 
Merk. Jetzt dagegen ist Gölzau 
absolut staubfrei, übrigens eine 
Grundbedingung für eine Folien- 
produktion. Vor der Stillegung 
machte man mir den Vorschlag. 
Meßwart im neuen VEB Gölzaplast 
zu werden. Ich sagte zu. Mit ande
ren Kollegen fuhr ich dann zur 
Qualifizierung in das Zellulold- 
werk Eilenburg. Selbstverständlich 
zahlte man mir in dieser Zeit den 
vollen Lohn weiter. Und heule”, 
so beschließt Alfred M’arthemann 
seine Morte, „bin ich Meßwart. Ich I 
beschicke durch einen Druck auf 
einen Knopf sämtliche Anlagen 
automatisch mit Granulat."

Auch Paul Schabesta. ehemals 
Kumpel vor Ort. möchte nicht wie
der tauschen. „Klar, die Grube 
mußte geschlossen werden. Sie war 
unrentabel. Wir alle mußten da« 
bezahlen. Aber die Gruhenschlie- i 
ßiing mußten nicht wir Kumpel be
zahlen. Im Gegenteil. Keiner von 
uns war aueh nur eine Minute ohne | 
Arbeit. Keiner mußte von Betrieb 
zu Betrieb um Arbeit betteln ge
hen ."

Eine Kohlengrube wurde ge
schlossen. ein ganzes Koinoinat 
Die hier arbeiteten, fanden neue 
Arbeit, gute, lohnende Arbeit. Mit 
2 200 Bergleuten wurde gesprochen 
So gesprochen, daß keiner Angst 
vor «em Morgen zu haben brauch- 
le, daß jeder von Ihnen wußte: Die 
Struktur der Wirtseilalt der DDR 
ändert sich, nicht aber der Charak
ter dieses sozialistischen Staates- 
Die DRR ist ein Staat der sozialen 
Sicherheit. M as geschieht, das ge 
schicht mit den Menschen und für 
den Menschen. Muß man eigentlich 
noch etwas zu dem Kommentar im 
Westberliner Rundfunk sagen? Ich

Kians weise, 
DDR-Korrespondent 
der „Freundschaft“ 

sation ’ folgten, bei der Frühjahrs
bestellung mitauhelfen. Die Steck
kartoffeln werden-auf eine Maschi
ne verladen. Der Brigadier Wassili 
Timkajew erläuterte uns. wie man 
mit dem selbslfahre-iden Kart >i 
felvcrlader die Knollen auf das 
Feld bringt und .sie in die Kästen 
der Legemaschtn» verlade!. Den 
Verlader haben die Mechanisatoren 
M'oldemar Zeller, der Schlosser Da
vid Seiberl. der Elektroschweißer 
Iwan Salisko und der Chefingeni
eur Alexander Lotz aus Teilen abge- 
schricbener Mähdrescher „SK-3” 
gebaut. Der Sowchos hat acht sol
che Maschinen. Sie ersetzen 16 
Kraftwagen und 48 Arbeiter. Die 
M’crktätigcn des Sowchos „Ischim
ski". Rayon Ossakarowka, die im 
8. Planjâhriünit ihren Aufgaben 
gerecht wurden, sind stolz auf den 
Gruppenleiter Johannes Sterr, des
sen Gruppe im vorigen Jahr auf 
ihrem Kartoffelfeld von 49 Hektar 
96 Zentner Kartoffel je Hektar ern
tete. Jeder Zentner Kartoffel war 
um 2,10 Rubel billiger, als es im

Was die Brigade 
stark macht

Die Feslversammlung. gewidmet 
der Einhändigung von Orden und 
Medaillen den Schrittmachern der 
Produktion, ist zu Ende gegangen. 
Freunde. Kollegen. Produktionslei
ter gratulieren den Ausgezeichne
ten. Unter den Kumpeln des Berg
werks „40 Jahre Komsomol" des 
den Orden des Roten Arbeitsban
ners tragenden Leninogorsker Po
lymetallkombinats befand sich auch 
der Häuerbrigadier Jakob Schatt 
Seine starkp Figur stach unter de
nen seiner Arbeitskollegen merk
lich hervor. Er war durch die allge
meine Aufmerksamkeit etwas ver
legen geworden und drehte das 
Schächtelchen mit dem Orden des 
Roten Arbeilsbanners in der Hand.

„Jakob, hefte doch den Orden an. 
was hältst du ihn die ganze Zeit?"

„Es ist mir irgendwie peinlich."
„M arum denn? Du hast ihn doch 

verdient."
Ja, diese Auszeichnung hat Ja

kob Schatt durch ehrliche Arbeit 
verdient. Es ist dem erfahrenen 
Brigadier angenehm zu wissen, 
daß seine durchaus nieht leichte 
Kumpelarbeit solch eine hohe Ein
schätzung bekam. Die Mitglieder 
der liäuerbrigade sind auch zufrie
den: Es ist doch ihr Brigadier, der 
da ausgezeichnet worden ist, also 
hat man auch ihre Arbeit gewür
digt.

Erfreulich sind die Arbeitsergeb
nisse der Brigade. In den 5 Jah
ren stjeg die Arbeitsproduktivität 
uni 30 Prozent, die Fünijahraufga- 
be würde 5 Monate vor der Frist 
erfüllt. 1971 erzielte die Brigade, 
um die würdige Ehrung des XXIV. 
Parteitags wetteifernd, die höch
ste Arbeitsproduktivität im Berg
werk.

M'orin liegt das Geheimnis des 
Erfolgs der Brigade? Es setzt sich 
aus vielen Komponenten zusam
men. Eine davon ist die Auswahl 
der Menschen.

„Das ist der wichtigste Punkt", 
sagt der Brigadier. „M'enn die Men
schen zuverlässig und tüchtig sind, 
dann geht die Arbeit flott von der 
Hand.'

Man behauptet, Schatt habe die 
besten Häuer. Lockt er sie etwa 
aus anderen Brigaden herüber? 
Nein, er versteht cs. sie auszuwäh
len und, was die Hauptsache ist, 
er lernt sie gut an, erzieht sie.

Ich unterhielt mich mit Jakob 
Schatt lange über dieses Thema. 
Er erzählte mir gern von seiner 
Methode der Auswahl und Erzie
hung der Kader.

Bevor Schatt jemand in die 
Brigade aufnimmt, unterhält er 
sich mit dem Bewerber, weist ihm 
auf die Schwierigkeiten der Kum
pelarbeit hin, tragt ihn aus. wo 
dieser Genosse früher gearbeitet 
hat und erst dann entscheidet er: 
nehmen oder nicht nehmen. Im 
Bergwerk ist solch eine Ordnung 
eingeführt: Ohne die Einwilligung 
drs Brigadiers wird niemand in 
die Brigade aufgenommen.

„Besonders gut arbeiten die 
Jungen, die aus der Armee zurück

SYRJANOWSK. Gebiet Oslkasachstan. Schon das 21. Jahr arbeitet 
dtr Ehrenbqrgarbeiter, Elektroschlosscr Scmjon Michajlowitsch Wassiljew 
Im Bergwerk „XXII. Parteitag der KPdSU". Jetzt Ist er Meister ,für ' 
Reparatur von Flcktroausrüstiingen. Hunderte Bergarbeiter nehmen in den 
Abbauort Lichter mH. die von den geschickten Händen des bescheidenen 
Aibelters S. M, Wassiljew-««gefertigt worden sind.

Fairn KasTAG

Plan vorgesehen war. Noch besser 
arbeitete die Gruppe MTadijnir Bio. 
chin. Hier war jeder Zentner um 
3.21 Rubel billiger. Im Winter lern
ten die KartoRclbauern an Fortbil
dungskursen. Hier machten sie sich 
auch mit den Erfahrungen der be
sten Kohlzüchter _ Amalia Erdle, 
Jekaterina Stepanowa. Tajseia Do
ronina und Nina Komowa bekannt, 
die von ihren Feldern anderthalb 
oder fast zweimal mehr Kohl ernte
ten, als man im Plan vorgesehen 
hatte. Gemeinsam stellten sie die 
technologischen Karlen auf.

Man hal an die 30 000 Tonnen 
Dung und Kunstdünger auf die 
■Felder gebracht. Die Gemüse- und 
Kartoffelzüchter sind in Arbeits
gruppen geteilt. Die Gruppen wett
eifern jetzt miteinander um dip be
ste Qualität der Frühjahrsbestel
lung, um die höchsten Erlräge.

R. SCHMIDJLEIN, 
Eigenkorrespondent 
der ,,FrtundKhaft*’

Gebiet Karaganda 

gekehrt sind. Ich nehme sie mit 
Vergnügen. Sie meistern schnell 
Bergbauberufe und arbeiten ausge
zeichnet. Vor drei Monaten ist in 
unsere Brigade der ehemalige Sol
dat Nikolai Lyssokon gekommen. 
Gegenwärtig arbeitet er bereits 
selbständig, und zwar gar nicht 
schlecht."

„Genosse Schall, sicher kommen 
bei Ihnen auch Fälle vor, daß der 
Mensch etwas verschuldet hat. Wie 
verfahren Sie dann mit ihm?"

„Solche Fälle gibt es. Der Häu
er Wladimir Stawrogin verletzte 
dreimal nacheinander die Produk
tionstechnologie. Wir nahmen ihn 
gehörig vor und warnten ihn vor 
M'icderholung solcher Sachen. Die
se Maßnahme hat geholfen."

Viele äußern den Wunsch, in 
Schafts Brigade zu arbeiten. Das 
hat seine guten Gründe. Das Ge
heimnis besieht darin, daß die Bri
gade jahrelang gleichmäßig, ohne 
Sprünge, mit bedeutender Plan
überbietung arbeitet. Daher auch 
die hohen, stabilen Verdienste, die 
Eegenseitige Achtung im Kollektiv.

nd das ist nicht wenig.
Der Brigadier selbst hat im 

Bergwerk |7 Jahre lang gearbei
tet. Er kennt sich im Bergbau aus
gezeichnet aus, führt Neuerungen 
em. Auch die Arbeitsgruppenieiter 
sind ihm ebenbürtig.

Hohe Produktionsleistungen er
zielend, ist das BrigadenkoHektiv 
sich wohl bewußt (und zwar nicht 
ohne Einfluß seitens des Briga
diers). daß die Brigade ohne eine 
sorgfältige Auswahl und Erziehung 
der jungen Kader ernste Pr«duk 
tionsaiifgaben nicht lösen kann.

Jakob Schalt verzichtet im Ge 
gensatz zu den anderen Brigadie- 
r»n nie auf Lehrlinge. Er lernt im 
mer eine — zwei Personen an. In der 
Regel kommt so ein Neuling für 
2 — 3 U'ochen zum Brigadier seihst 
in die Lehre Dieser macht ihn Biit 
der Arbeit in Verhieben, mit Jen 
Regeln der Sicherheitstechnik, (nit 
den neuen Instrumenten und Aus
rüstungen bekannt, bringt ihm die 
nötigen Fertigkeiten hcL

Unter seiner unmittelbaren An
leitung bedient der Jungarbeiter 
zum erstenmal einen Bohrhammer, 
eine Schrapperhaspel.

Nachdem der junge Arbeiter die 
Grundlagen seines Berufs gemei
stert hat, gibt ihn der Brigadier in 
eine der Arbeitsgruppen, wo er nun 
schon linier der Leitung von Ar- 
beilsgruppcnleitern arbeitet.

Nicht von ungefähr sind diejeni
gen, die in der Brigade Schatt tätig 
sind, alles hochqualifizierte Häuer, 
erfahrene Bergleute. Viele von ih
nen leiten schon selbst Brigaden 
und das ist ein zweifellos großes 
Verdienst ihres Brigadiers Jakob 
Schatt.

M SEROCHWOSTOW, 
Oberingenieur der Abteilung 
Wissenschaftliche Arbeitsorga
nisation im Leninogorsker Po
lymetallkombinat.

Gebiet Oslkasachstan

n. wi Seite 3



= Sie abonnieren die „Freundschaft“ 
n ..—.............. 1 ”■
N
» Aber ihr Nachbar?
V'--------- ------------■

■ Ihr Arbeitskollege?

; Ihr Freund?
■r ■ -----=■■■■ rrv ■ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Raten Sie Ihnen, 
Leser der „Freundschaft 
zu werden

Bestellungen für das 2. Halbjahr werden von allen Post

ämtern, Sojuspetschat-Stellen sowie von unseren ehrenamt- ■ 

liehen Werbeaktivisten bis zum 15. Juni entgegengenommen. B
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Nowopolozk-Stadt der Jugendlichen
All jährlich vergrößert sich die Städtelfstc unseres Landes um 20 neue 

Namen. Nowopolozk ist eine solcher jungen Städte. In den Jahren zwi
schen dem XXIII. und XXIV. Parteitag verwandelte sich diese Stadt in 
ein Zentrum der chemischen und Erdölverarbeitungsindustrie Beloruß
lands. •

WARMES ESSEN 
IN DER SCHULE
Da bleibt noch viel

Öjisere Kinder sind voll ausge- 
lastat. Das neue Programm fordert 
von «den Schülern viel Anstrengung 
und (rnste Arbeit. Die Gestaltung 
des j«nzen Lehrprozesses ist eine 
Sache.1 die Kehrseite aber ist die 
Verpflegung unserer Kinder. Hier 
ist die yRolle der Schulbüfetts und 
-speisehijllen' njeht zu unterschit- 
zeh. Fün geringen Preis können die 
Schüler »einen Imbiß zu sich neh
men unfein den Schulen, wo Spei
sehallen Vorhanden sind, auch zu 
Mittag essen.

In allen 24 Schulen der Stadt 
Zelinograd. wo etwa 25 000 Schü
ler lernen, gibt es Büfetts, in 14 
Schulen gibt es auch Speisehailen.

Die Einrichtung der Büfetts und 
SpeâsehaElen entspricht allen Re
geln der Hygiene. Dafür tragen 
unsere Mediziner Sorge Die Ti
sche und 'Stühle entsprechen dem 
Wuchs- der Kinder. Die Schulbü
fetts werden in allen Fällen’ mit 
Produkten versorgt, da hat Schnee
sturm und sonst noch was nichts 
zu sagen. Die Nahrungsprodukte' 
sind stets bester Qualität.

■In drei großen Schulen, die gut 
eingerichtete -Küchen haben, wer
den die Speisen aus Halbfabrikaten 
zubereitet, die dann in die anderen 
Schulen befördert werden. Das Me
nü des Mittagessens ist so zusam
mengestellt. daß Gemüsesuppe und 
Grütze mit Fleischsoße oder kräfti
ger. Borstsch und Gulascn mit Ge-

onrad Linz 

Hauptmann . Gribpw. der Raia 
sehr aufmerksam zugehört haft?, 
wandte sich an seine .'Mtarbaiter. 

■ „Leutnant Kotowa hat eine sehr 
wichtige Mitteilung gemacht. Es 
sammeln sich eine ganze Menge 
Indizien gegen Swiridow an: er 
war der erste, der die Tote 'and, 
seine Bekanntschaft mit zweifel
haften Männern und anderes mehr. 
Deshalb weiter ermitteln. '.Vas 
haben Sie. Genosse Karimö-v, unter
dessen erfahren können?"

Swiridow geht in leider Zeit 
nur aus. um Lebensmittel zu Lau
fen Es scheint, als ob er etwas ab
warte. Aber was’ Das ist die Fra- 
ge"

..Er hat gewiß Furcht", sigte 
Raja, „und sieht in jedem Men
schen einen Kriminalisten, der 'hn 
beobachtet Er hat Furcht, --ich 
durch irgendwas zu verraten, des-

(Siehe auch Nr. Nr. 100, 101. 
103)

zu wünschen übrig 
müsegarnier sich vortrefflich er
gänzen. Ein Mittagessen kostet 
etwa 25 Kopeken.

Die Speisehallen verkaufen auch 
Abonnements für eine Woche. 
Doch hier müßten die Lehrer mit
helfen und den Kindern erklären, 
wie gequem das ist. Da speist so 
ein Knirps gewiß zu Mittag und 
kauft keine Bonbons, für das Geld, 
das ihm die Mutter gab.

In der Schule Nr. 28 im Mikro- 
rayon I ist Direktor der Schule 
Boris Kirillowitsch Grekow. Die 
Schule ist neu, groß und hell. Alle 
Schüler lernen nur in einer Schicht. 
Der Direktor schenkt der Verpfle
gung der Schüler große Aufmerk
samkeit. In der Pause laufen die 
Kleinen um die Wette ins Büfett. 
Hier herrscht peinliche Sauberkeit. 
Schnell und aufmerksam arbeitet 
Frau Hilde Plotnikowa. Jedès 
Kind bekommt das Gewünschte 
und ein freundliches Wort. Im Bu
fett haben regelmäßig Lehrer und 
Schüler Dienst. Die Kleinsten kom
men hier nicht zu kurz. Alle Kin
der werden rechtzeitig betreut.

Vorbildlich arbeiten die Büfetten- 
sen aus der Schule Nr. 1 Nelli 
Andrejewa, aus der Schule Nr. 5 
Dina Protopowitsch, aus Nr. 7 Ma
ria Molotkowa u. a.

Doch nicht überall ist es mit die
ser Sache so gut bestellt. In den 
Schulen Nr.' Nr. 4. 10, 16, 26 gibt 
es keine speziell für das Büfett 

halb hockt er auch zu Hause he
rum."

..Hat er ein Haustelefon?" fragte 
Gribow.

„Ja", antwortete Karimow.
„Na, sehen Sie. er hat die beste 

Verbindung mit der Außenwelt. Er 
braucht deshalb mit seinen Ausgän
gen nicht zu riskieren", sagte Gri
bow. „Derjenige, der den Mord an 
Soja Gornostaejwa begangen hat 
ist so schlau, daß wir mit den 
üblichen Methoden, auch wenn sie 
bewährt sind, nicht viel ausrichten. 
Swiridow zu beobachten genügt 
nicht, wir müssen wissen, mit wem 
er sich telefonisch und brieflich 
verständigt. Obwohl brieflich.. So 
dumm scheint mir der Mann nicht, 
zu sein."

Oberleutnant Karimow fragte;
„Telefonüberwachung?"
..Das wird zu kompliziert; ein

facher wäre, ein Mikrophon, in sei
nem Zimmer und ein Tonbandge
rät auf den Dachboden ', schlug 
Leutnant Taschenovv vor.

Hauptmann Gribow hob beschwö
rend die Hände:

„Nein. nein, das können und 
dürfen wir nicht, das bringt uns 
mit dem Staatsanwalt in Konflikt. 
Stellen Sie sich vor, Swiridow ist 
unschuldig — dann...“

„Moralisch sind wir zu diesem 
Schritt berechtigt", versuchte Ta
schenow den Hauptmann timzu- 
stimmen.

„Das weiß ich selbst. Aber ge
setzlich sind wir es nicht. Soll ich 
Ihnen einen Vortrag über die 
Rechtssicherheit unserer Bürger 
Gribow unterbrach sich und sagt’ 
zu Karimow und Kotowa: a 
meinen Sie, will unser Taschen' 1 
mich oder Soja Gornostaje. ->• 
Mörder vor den Staatsanwalt brin
gen?"

„Beide —aber Sie als Zeugen d-r 
Anklage", meinte Raja. „Deshalb 
sollten Sie auf Taschenows Vor
schlag eingehen"

„Das genügt nicht“, antwortete 
Gribow.

„Wenn wir das Mikrophon in 
seinem Zimmer installiert hab-n. 
"rhicken wir ihm einen anonvnm 
Brief- Die Miliz habe ermittelt, r 
und Abuschenko seien die Mörder 
Er wird sich dann sofort mit sei
nen Helfershelfern in Verbindung 
setzen wollen—" sagte Taschen"

„Nein, das taugt nichts", wehrte 
-Gribow ab. „Wenn sagen wir. S" ।
ridow auch einer der Mörder ist. 
Abuschenko aber nicht, dann <rd 
er sofort begreifen, daß der Brief

eingerichteten Räume. In der Schi: 
le Nr 16 hat man das Büfett in 
einer Ecke im Korridty unterge
bracht. Natürlich kann hier , -qn 
normaler Verpflegung der Kfrtder 
mit warmer Speise keine Rede sein. 
Auch fehlt der diensthabende Leh
rer und Schüler im Büfett. Die Kin
der drängen sich vor und erschvve- 
ien noch mehr die Arbeit der Bü- 
fetteuse. Viele Kinder bekommen 
nichts als Zusehen.

Das Schuljahr 1970/1971 geht zu 
Ende. Viele Direktoren machen Be
stellungen für die Schulentlas
sungsfeier. Obstsaft und Limonade. 
Speiseeis und Torten, Feingebäck 
und Tee. belegte Brötchen und Kaf
fee, Salate aus frischem Gemüse 
werden in Genüge zu haben sein.

In allen Schulen werden Som
merferienlager unter Leitung erfah
rener Pädagogen und Erzieher or
ganisiert werden, Büfetts und 
Speisehallen werden funktionieren. 
Die Beköstigung der Kinder wird 
billig und vollwertig sein.

In den Sommerferien sollen die 
Büfetts in den Schulen Nr. 9 und 
16 rekonstruiert werden. Im neu
en Schuljahr 1971,1972 werden die 
Schüler dieser Schulen auch heißes 
Mittagessen bekommen.

Die Speisehallen wird man im 
Sommer renovieren, und wo es nur 
möglich ist,' erweitern, das nötige 
Kücheninventar reparieren.

Maria KLJTA j

von uns ist, und daß wir ihn einen 
Bären aufbinden wollen. Das ist 
erstens. Zweitens: ' wenn dieser 
Abuschenko wirklich der Mörder 
ist, dann verscheuchen wir ihn 
durch Swiridow. Von Abuschenko 
kein Wort. Swiridow darf in keinem 
Fall ahnen, daß wir,etwas von 
diesem Abuschenko wissen. Einfa
cher wäre dahtr. ihn telefonisch, 
ebenfalls anonym, versteht sich, an
zurufen und zu warnen. Er wird 
auf diesen Anruf unbedingt reagie
ren und etwas zji unternehmen > er
suchen..’. Aber das mit’ dem Mikro
phon..."

Gribowvv’irdé nachdenklich. Alle 
schwiegen und warteten, ob sich 
der Hauptmann zu diesem Schritt 
entscheiden- werde.

„Na gut", sagte Gribow schließ
lich' f.lch ' nehme alles auf iniert, 
Wenn etwas schiel gehen sollte, bin 
nur ich schuld. Ihr habt bloß meine 
Befehle ausgeführf... Inszenieren wir 
also unser Spiel: Karimow befaßt 
sich mit dem Tonbandgerät, aber 
bitte sehr vorsichtig. Und Sie. Leut
nant Taschénow, suchen weiter nach 
•einer Spür1 von 'Abtlschenk ). Unter
leutnant Kotowa fährt sofort ins 
Sanatorium zurück und bemüht sich, 
aus Roth alle« herauszuholen, was 
er weiß. Die Merkmale von Abu
schenko sind Ihnen, Raja, bekannt.

■W.enn Roth diesen Mann bei Swi
ridow gesehen hat. dann sind wir 
nahe am Ziel. Und ich befasse mich 
mit dem Haus der Gornostajewas."

V.
Swiridow kam an diesem Abend 

wie gewöhnlich nach Hause. Kur’, 
darauf begab er sich in den 
Kaufladen. Oberleutnant Karimow 
saß im Hof auf einer Bank und las 
eine Zeitung. Auf dem Dachboden 
befand sich schon sein Mitarbeiter 
mit dem Tonbandgerät, der auf Ka
rimows Zeichen wertete. Als Swi
ridow zurückgekehrt war. gab Ka
rimow das verabredete Zeichen und 
eilte zur Telefonzelle...

Zur selben Zeit saßen Raja und 
Roth in einer Laube des Samtori- 
ums und unterhielten sich auf inti
me Weise. • Unmerklich kamen sie 
erneut auf Swiridow zu 'sprechen. 
Diesmal konnte sich Roth sehr gut 
an einen der Bekannten von Swiri
dow erinnern, den er auf dessen' 
Geburtstagsfest traf und der das Sa
natorium besuchte Ja, er hatte wel
liges Haar, buschige Augenbrauen 
und eine eingebeulte Nase. Wie Ihn 
Swiridow jedoch ansprach, war 
ihm entfallen.

USBEKISCHE SSR. Fast 400 
Jahre zählt die Dynastie der vor
trefflichen Keramiker von Urgut. 
Machkam Oblakulow Ist Vertreter 
der sechsten Generation dieser Dy
nastie. Mit dem Schaffen dieses 
Meisters machten sich die Besucher 
der Ausstellung „Expo-70" vertraut.

UNSER BILD: Machkam Obla
kulow und sein Sohn Tachtemir.

Foto: TASS

MARKENWEINE KASACHSTANS
ALMA-ATA. iTASS). Kasachstan 

hat die Sektiieferaufträge der Mon
golei und Afghanistans, die ersten 
im neuen Jahr, erfüllt. Diese bei 
internationalen Wettbewerben und 
Ausstellungen preisgekrönten Weine 
werden aus im Tienschan-Gebirge 
gedeihenden Weintrauben herge
stellt.

Das war schon etwas: Rjja 
frohlockte. Plötzlich hatte sie 
„Kopfschmerzen" und' bat Roth höf
lichst.«“ zu entschuldigen: sie müs
se sich zur Ruhe begeben.
„Bis morgen", sagte sie leise und 
küßte ihn sanft auf die Wange.1

Aus iHreiit Fenster sah Raja, wie 
Roth das Sanatorium verließ. Kurz, 
darauf war sie schon unterwegs, 
ungeachtet des Verbots von Gribow, 
spät abends das Sanatorium zu 
verlassen.

Sie erstatteteJhm schnell Bericht 
und mußte feststellen, daß sie we
der seine. Neugierde noch seine 
Begeisterung hervorrief. Statt des
sen sagte er streng:

„Warum haben Sie ohne meine 
Erlaubnis-vor'Nacht das Sanato
rium verlassen?"

„Aber diese Milteilungrvaj Rotlif- 
ist sic etwa nicht sehr «clfflf?"

„Wiqjrti« vwchtigj," äffte ihr Gri. 
bow näh. „Und u ?nn Roth etwas, 
mit dein Morlt-ztiMunvund sie beo
bachtet hat? Dann kommt er sofort 
hinter unsere Schliche und Sic müs
sen sich-vor ihm hüten. Ein oder 
zwei Morde Ist-1 Völlig egal. Ich 
möchte, abhr lieber auf Ihrer Hoch
zeit tanzen als hei Ihrer Beerdi
gung weinen. Vielleicht war das 
auch alles ein raffinierter Trick 
von ihm, und er wollte Sie nur ir, 
reführen. Dann ist unser ganzes 
Bemühen vergeblich. Sic sollten 
wissen, daß \eibrecher ihrer eige
nen Logik' folgen,"

Raja' zuckte nur mit den Ach
seln.

„Jetzt aber schnell, daß Sie ins 
Sanatorium kommen. Mein Wagen 
wird sie bis zum Kreuzweg bei 
Medeo bringen und absetzen. Ihren 
Zimmernachbarinnen schwindeln' 
sic etwas vor. Morgen erwarte ich 
sie um halb zehn. Gute Nacht!"

„Zu Befehl, Genosse Haupt
mann!" sagte Raja und verließ 
Gribows Kabinett.

Gribow hörte, wie der Wagen im 
Hof aniief und atmete erleichtert 
auf. Er schlug den Schnellhefter 
auf. um sich noch einmal in die 
Dokumente zu verliefen, aber er 
kam nicht dazu. Das Telefon klin- 
5 eite. Es meldete sich Sergeant

rofimow. Seit einer Stunde, sagte 
er, treiben sich •zwei verdächtige 
Männer am Hause der Gornostaje
was herum. Wahrscheinlich wollen 
sie in die Wohnung eindringen, sie 
zogen schon an der Tür, sahen 
durch die Fenster.

„Was soll ich unternehmen?” 
fragte Trofimow.

Nowopolozk wuchs in 5 Jahren 
empor. Die Zeitrechnung der 
Stadt beginnt vom Jahre 1966 
vorn Jahr des XXIII. Parteitags. 
Damals fand in Nowopolozk die 
erste Parteikonlerenz statt.

Hier in Nowopolozk wurde das 
erste belorussische Polyäthylen, das 
erste Nitron gewonnen... Ein Ria- 
sen-Erdölverarbcltungswerk. das 
größte fn Europa, ein neuestes 
Chemiekombinat, ein mächtiges 
Wärmekraftwerk, die nach dem 
letzten Wort der Wissenschaft und 
Technik ausgerüstet sind — das 
ist Nowopolozk heute.

Die Stadt zählt 17 300 Arbeiter. 
700 Diplomingenieure, 13 Gelehrte 
(Kandidaten der Wissenschaft). 332 
Lehrer, 112 Ärzte.

In den technischen Berufsschulen 
lernen (die im Fern- und Abend
studium stehenden nicht miteinge
rechnet) I 297, in den Mittelschulen 
6 146. in der Musikschule — 284 

I Schüler, an der Filiale der Belorus

Unsere Republik liefert Sekt -von 
10 Sorten, ferner Riesling, Jerez, 
Portwein und Cahors.

In fünf Jahren will Kasachstan 
die Sektproduktion verdoppeln. Das 
entsprechende Kombinat in Alma- 
Ata wird ausgebaut, so daß es 
in diesem Jahr etwa 5 Millionen 
Flaschen hérstellen wird.

„Halten sie sich vorläufig im 
Versteck und lassen Sie sie nicht 
aus den Augen. «-Ich komme sofort.“ 

Gribow und Trofimow verstellten 
sich betrunken und versuchten, an 
die. Unbekannten näher heranzu
kommen, die sich immer noch auf 
der. Straße unweit des Hauses von 
Gornostajewa herumtrieben.

„Freundchen", wandte sich Gri
bow, an einen, „gib mal ein Ziga- 
rcitchen."

„Scher dich zum Teufel, besoffe
ner Lump", antwortete jener und 
wollte weitergehen. Doch Gribow 
faßte ihn am Ärmel und schrie: .

„Wie hast Du gesagt? Lump? 
HörM du. Senja,1 er hat zu mir 
Lump gesagt. Soll ich ihm eins in 
die Fresse geben, wie meinst du,’ 
Senja?"

Wahrscheinlich, muß man das so 
nfflÈhcn", antwortete Trofjmow.

vjNa, na, taß'loS", zog der Frem
de an seiwnKrmel und holte mit 

Thr Faust-’BuS.' Ooch Gribow kam 
ihm zuvor. Eine Rauferei begann. 
Trofimow .kam Gribow zu Hilfe. 
Aber da eilte auch schon; der zwei
te Fremde herbei. In seiner Hand 
blinkte ein Messer. Jetzt sah Gri
bow genau seine eingebeulte Nase. 
Das war er, Abuschenko! Und ehe 
er es gewahr wurde, schlug ihm 
Trofimow das Messer aus der 
Hand, daß es weit zur Seite flog. 
Ein schriller Pfiff ertönte. Aus der 
Seitengasse eilten drei Milizionäre 
herbei, die Gribow dort im Ver
steck zurückgelasscn hatte.

„Schlägerei, was?" fragte einer 
der Milizionäre. „Folgen Sie alb 
vier."

Die Fremde weigerten sich. Gri
bow und Trofimow sprangen ein, 
und sie mußten sich fugen.

In der Milizabteilung nahm man 
alle vier bis zum Morgen fest. Die 
Fremden wurden in ein Zimmer ab
geführt, Trofimow und Gribow 
zum Schein in ein anderes.

Es war bereits nach Mitternacht, 
als Gribow nach Hause kam.

Klara schlug die Hände über dem 
Kopf äusammen:

„Mensch, wie siehst du aus?!"
Die Kleider waren zerrissen und 

schmutzig, das Gesicht verbeult, 
ein blaues Auge.

„Du machst ja", meinte er „als 
ob du mich das erste Mal in solch 
einer Form sähest." Und lachte.

Auch Klara mußte lachen.
„Gut. daß du noch am Leben 

bist", sagte sie freundlich und um
armte ihn.

(Schluß folgt) •» 

sischen Technologischen . Hochschu
le studieren 725 Studenten.

Die Stadt hat 330 000 Quadratmeter 
wohleingerichletc Wohnungsflache.

Zwei Kulturpaläste (der Erdöl ir- 
beiler und der Bauarbeiter), vier 
Mittelschulen, zwei technische Be
rufsschulen. eine Filiale des Le
ningrader Montagetechnikums, ein 
Erdöltechnikum, die Filiale der Be
lorussischen Technologischen Ki
row-Hochschule, das Hotel „Be- 
laruß". 15 Kindergärten und -krip
pen. eine Musikschule und Kinder- 
Sportschule. 12 Sportsäle, ein Sta
dion. ein Schwimmbassin (das 
zweite steht im Bau), ein Park. 27 
Bibliotheken mit einem Bücher 
fonds von 3,5 Millionen Bücher, ist 
nicht wenig für eine so junge 
Stadt.

Das 8. Planjahrfünft war für No
wopolozk das erste. In seiner Re
de aus dem XXIV. Parteitag nann
te der Delegierte, Vertreter der No- 
wopolozker Parteiorganisation

China nach der 
„Kulturrevolution“

Die Zeitung „Literaturnajj 
Gaseta" bringt die zweite 
Folge der Artikelserie „China nach 
der .Kulturrevolution' ' des sow jeti
schen Diplomaten D. Karpil. The
ma des dritten Beitrags ist der 
Stand der landwirtschaftlichen 
Produktion in China. Der Verfasser 
bezeichnet die Lage in der Land
wirtschaft als „das akuteste Pro
blem des heutigen Chinas".

Karpil verweist darauf, daß im 
chinesischen Dorf nicht weniger 
als 80 Prozent der gesamten Be
völkerung leben und daß die.land
wirtschaftliche Produktion einen 
niedrigen Stand aufweist. Er be
tont, daß das wirtschaftliche Expe
rimentieren von Mao Tse-tung. 
insbesondere die Schaffung der 
Volkskommunen, die Wirtschaft 
auf dem Lande untergraben haben. 
„Welches ist die Agrarpolitik der 
jetzigen Pekinger Führung? Kurz 
gesagt, läuft sie darauf hinaus, aus 
der Bauernschaft alles zu pressen, 
was nur zu pressen ist. und dafür 
nur ein Minimum zu geben. Diese 
Politik wird durch Gewalt unter
mauert."

Der Verfasser stellt in diesem 
Zusammenhang fest, daß in den 
Kommunen Militärs agieren, die 
die Anhänger von Mao Tse-Fing 
unterstützen, Sie sind da laut offi
zieller Version mit dem Ziel, die 
Landwirtschaft und die „Linken 
das heißt die Maoisten, „zu unter
stützen". Die „Kulturrevolution" 
brachte militärische Arbeitsorgani
sation ins Dori Die Bauern mar
schieren. in Züge und Kompanien 
gegliedert und von den Militärs 
kommandiert, zur Arbeit und nach 
Haus.

Die chinesische Propaganda, be
merkt der Verfasser, ruft dazu auf, 
„nicht mit der Hand in den Staats
beutel zu fahren". Das ist der Weg. 
den heute das chinesische Dorf zu 
gehen hat. Die chinesische Führung

FERNSEHEN 
FÜR UNSERE ZELINOGRkDER 

UND KOKTSCHETAWER 
1ESER

18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.35 — „Auf Neulahdbäh- 
nen" (kas.). 18.45 — Für Kinder 
„Verkehrsampel". 19.25 — „Unse
re Post’. 19.45 — Wochenschau. 
19155 — Sondersendung ..Bild

schirm — für die Frühjahrsbestel
lung“. (rüs.). 20.30—Moskau. „Le
ninsche Universität der Millionen". 
21.00 — Fernschnachrichtcn. 21.05 
— Programm des Fernsehens der 
Tschechoslowakei. 22.20 — Zelino
grad „Auf Neulandbahncn" (rus
sisch) 22 30 — Spielfilm „Tschai
kowski”. I. Folge. 23.45 — Fern
sehfilm. 24.00 — Moskau. „Zeit".

Mittwoch, 26. Mai
18.30 — Zelinograd. Heute im 
Programm. 18.35 — „Auf Neuland
bahncn'- (kas). 18.45 — Jugend
programm „Shas kairat". 19.30 — 
Dokumentarfilm „Guten Morgen, 
teurer Lehrer”. 19.40 — Sondersen
dung „Bildschirm — für die Früh
jahrsbestellung." (kas). 20.15—Ju- 
gendprogrnmni „Der Zeitgenosse". 
21.00—Moskau. Fernschnachrichtcn. 
21.05—Für Schüler „Mit einem Pa- 
pyrüskahn über die Atlantik". 21 30 
—Fernsehreportage „Zum Wohl des 
Volkes". 22.00 — Zelinograd. „Auf 
Neulandbahncn" (russisch). 22.15— 
Spielfilm „Tschaikowski", 2. Folge.
23.30 — Moskau. „Zeit".

Donnerstag, 27. Mai
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro- . 
gramm? 18.35 — „Auf Neulandbah-

F. S. Kuralenko, Brigadier des 
Bautrusts Nr. 16 .Neftestrol". zwei 
Zahlen, die von großem Interesse 
sind: von 22 000 Arbeitern, Inge
nieuren und Technikern der jungen 
Stadt hatten 12 000 ihre persönli
chen Fünfjahrpläne schon Mitte 
1970 erfüllt. Im neuen neunten 
Planjahrfünft wird die Stadt ei
nen weiteren Sprung voraus ma
chen. Der Produktionsumfang ihrer 
Industrie wird rapid steigen. Allein 
im Chemiekombinat werden neue 
mächtige Produktionskapazitäten 
mit einer Leistungsfähigkeit von 
50 000 Tonnen Nitronfasern im 
Jahr in Betrieb gesetzt. Und die 
Stadt selber? Alljährlich vergrößert 
sich die Zahl der Stadteinwohner 
um 12000 — 15 000 Personen.

Auf vielen geographischen Karten 
ist die Stadt Nowopolozk noch 
nicht aufgetragen. Suchen Sie nichL 
vergebens. Die Karten altern viel 
zu schnell, besser gesagt, die jun
gen Städte schießen in ' unserem 
Lande buchstäblich wie die Pilze 
nach dem Regen empor. Ein Be
weis dafür ist die Stadt Nowopo
lozk.

(Fr.)

will auf diese Weise die Misere in 
der Landwirtschaft mit minimalen 
staatlichen Ausgaben zu überwin
den. Besonderer Wert wird dabei 
auf den Irrigationsbau gelegt, der 
auf Kosten der Bauern ohne die 
staatliche Finanzierung betrieben 
wird.

Gemäß den Weisungen aus Pe
king. wird in dem Artikel gesagt 
wird die .Arbeit des Bauern nach 
dem Niveau seines „politischen 
Bewustseins" und nicht nach seiner 
Leistung bewertet. Angesichts der 
ständigen Forderungen an die 
Bauern, alles nur Mögliche abzuge
ben. ist es nicht verwunderlich, daß 
der Lebensstandard auf dem Dorf 
sehr niedrig ist. Die Versuche der 
Bauern, ein Gewerbe oder Handel 
zu treiben, werden von den Behör
den unterbunden und als .„Aus
druck kapitalistischer Kräfte und 
kapitalistischer Tendenzen" qualifi- 

„Der chinesische Bauer darf kei
ne Feste im Familienkreis oder im 
Kreis seiner Freunde feiern--, führt 
Karpil aus. Er stellt fest, daß die 
Behörden solche Feste als „Ver
schwendung" von Geld und Nah
rungsmitteln qualifizieren, die der 
S.taatJicnötigt. DieseBräuche gel
ten als „feudal" und „bourgeois" 
und sind auszurotten.

Der Verfasser bemerkt, daß qua 
lifi’ierte ärztliche Betreuung der 
Bevölkerung auf dem Dorfe prak
tisch fehlt. Die Pekinger Führer 
haben die Sorge für die Gesund
heit dem Volke selbst übertragen. 
Das Fehlen von medizinischen Ge
räten- und Medikamenten versucht 
man durch Nadeltherapie und eine 
umfassende Anvv endung von Heil
kräutern zu ersetzen.

„Das sind nun die wundertätigen 
Mittel, die nicht nur_ die Bauern, 
sondern auch die 
Chinas ausheilen 
miert Karpil.

Landwirtschaft 
sollen", res’i-

(TASS)

nen” (kas). 18.50 — Fernsehsen
dung für Kinder „Du hast einen 
Brief eingeworfen". 19.20 — Fern
sehfilm. 20.35—Fernsehjournal „Der 
Arbeiter'-. 21.15 — „Auf Neuland
bahnen” (russisch). 21 30 —Mos
kau. „Leninsche Universität der 

-Mijliqnep."-. 22.15 —-Fußball. Ab- 
^chie-dsmatch Lew, Jaschins. . 00.20 

„Zett“.

Freitag, 28. Mai

18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.35 — „Auf .Neulandbah
nen" (kas.). 18.50 — „Stars der 
sowjetischen Kunst" (kas.). 19.35 — 
Fernsehfilm „Das Tal des leben
den Wassers". 19.45 — Gespräch 
„Noch einmal über Vorsicht mit 
dem Feuer". 20.00 — Sondersen
dung „Bildschirm — für die Früh
jahrsbestellung” (rus.). 20.30—Do
kumentarfilm. 21.00—„Auf Neuland
bahnen" (russisch). 21.35—Moskau. 
Wunschkonzert für die Grenzer. 
22.20 — Fernsehfilm. 24.00—„Zeit“. 
00.30—Premiere eines Fernsehfilms 
„Hafen an jenem Ufer".

Sonnabend, 29. Mai

18.30 — Konzert „Die Jugend 
tanzt". 19.15 — Spielfilm „Gob- 
sek". 20.30 — Internationales Pro
gramm. 21.00 — Fernsehnachrieh- 
len. 21.05 — „Aus der Tierwelt".
22,10 — „Herrscher ohne Mas
ke". 23.00 — Fernseh a u f f ü h- 
rung „Der Erste und der Letz
te". 24.00 — „Zeit". 00.30 — Film-J 
panorama.
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